Die 
Yofener Beitung 
erſcheint taglich mit Ausnahme 
der Montage. 


Beſtellungen 
nehmen alle Poſt⸗ Anftalten des 
Ju- und Auslandes an. 


Deutſchland Berlin (Rührigkeit der Oeſterreichiſchen Diploma⸗ 
tie; Preußen wartet ab; Abhängigkeit der Preſſe in Frankreich; dem Frie⸗ 
den geneigte Stimmung in England; Erwartungen der Regierung in Be⸗ 
treff der Wahlkandidaten). Thorn (Entdeckung von Alterthümern; Milis 
tairiſches). Münſter (Biſchöfl. Nundſchreiben zu den Wahlen). Freibarg 
Girchlichre; ur Weinernte). Kaſſel (Rede zur Laudtagser öffnung). 

Kriegs ſchauplatz. Weißes Meer (Zerſtörung Ruſſ. Etabliſſements 
durch die Engl. Flotlilleh. Krimm (Peliſſter's Oepeſchen; ungenaue Nach⸗ 
richten über die Einnahme von Sebaſtopol; die Eroberung der Krimm 
beſchloſſene Sache; über die Stellung der Ruff. Armee). 

Frankreich Paris (zur Getreidefrage! Widerlegung des Gerüchts 
von einem neuen Attentat auf den Kaiſer; zur Ausſtellung; Abdel-Kader 
wird in Damaskus reſidiren; Beſtimmung in Betreff der Titelatur der 
Kaiſerl. Verwandten; Theuerungsunruhen). 

Nußland und Polen. Warſchau (Perſonalien; Kirchen im Kö⸗ 
nigreiche). : . 

Muſterung Polniſcher Zeitun gen. 

Locales und Provinzielles. Poſen; Liſſa; Grin. 

Feuilleton. Cine Vorwahl. — Laudſtraßenverbeſſerung. — 
Theater. — Hartmanu's Menagerie. — Landwirthſchaflliches. — Vermiſchtes. 
—8 — . 


1 Stadtverprdneten: Sigung. 
Mittwoch, den 26. September 1855, Nachmittags 3 Uhr. 
Gegenſtände der Verhandlung: 1) Kommiſſions berichte, betreffend 
die Stadtarmen -Kaffen-, die Depofital- und die Hundeſteuer⸗Kaſſen⸗ 


Rechnungen pro 1853.— 2) Kommiſſions bericht wegen der Ergänzungs⸗ 


wahlen für die Kommunal -Einkommenſteuer⸗Schätzun iſſi 
. . gs⸗Kommiſſion. — 
2 Dai Anſtellung eines Hilfslehrers bei der Realſchule. — 
) 10 95 vr der Vertretungs⸗Koſten für einen Realſchul⸗Lehrer, wel⸗ 
chem die The A an einen dreimonatlichen Kurſus an der Königl. 
Central-⸗Turn-Anſtalt in Berlin geſtattet werden ſoll. — 5) Weitere Ver⸗ 
miethung einer Handelsbude. — 6) Bewilligung eines Darlehens von 
500 Rchlr. auf das Grundſtücr Nr. 301 Wronkerſtraße. — 7) Aus- 
ſcheiden eines Mitgliedes aus der Stadtverordneten « Berfammlung. — 
8) Wahl eines Vorſtehers für den 10. Stadtbezirk. — 9) Gewerbe⸗ 
Konzeſſionen. — 10) Berfönliche Angelegenheiten. Tſchuſchke. 


Berlin, den 23. September. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht, die nachgenannten Perſonen: 

Den Major a. D. und Kammerherrn Grafen Emanuel zu Dohna- 
Schlobitten, auf Kanthen bei Saalfeld, Majorats-Beſitzer Grafen Arthur 
v. d. Gröben, auf Ponarien, Kreis Mohrungen, Rittergutsbeſitzer Botho 
von Oldenburg, auf Beisleiden bei Preußiſch Eylau, Rittergutsbeſitzer 
Grafen Louis zu Eulenburg, auf Gallingen bei Bartenſtein, Landrath 
a. D. v. d. Groben, auf Kalliſten, Kreis Mohrungen, Rittergutsbefiger 
Grafen Conrad von Finckenſtein, auf Schönberg, Kreis Roſenberg, Re⸗ 
gierungs -Präſidenten v. Kotze, zu Königsberg in Preußen, Rittmeiſter 
und Cskadrons Chef im 3. Küraſſier-Regiment v. Below, Ritterguls⸗ 
Beſitzer 155 Zizewitz, 
Freiherrn Friedrich, Hiller v. Gärtringen, auf Groß⸗Klonia, Kreis Konitz, 
Er im Garde rfillerie- Regiment Freiherrn v. Lyncker, Major à la 
suite des 1. Garde-Regiments zu Fuß und dienſtleiſtenden perjönlicyen 


Adjutanten des Prinzen Alexander von Preußen Königl. Hoh., v. Röder, | 


Stadtgerichts-Rat und Unterſuchungsrichter Grafen von Wartensleben, 
zu Berlin, Geheimen Regierungs- Rath im Miniſterium des Innern, 
v. Klützow, Rittergutsbeſitzer Grafen Karl Alexander v. Schwerin, auf 
Mildenitz bei Strasburg in der Uckermark, Rittergutsbeſitzer Otto Ludwig 


Auguſt v. Kröcher, auf Lohm bei Kyritz, Oberft- Lieutenant im Kalſer⸗ 


Franz-Grenadier-Regiment, v. Goͤrne, Major à la suite des Regiments 


Albrecht von Preußen Königl. Hoheit, v. Stülpnagel, Rittmeiſter und 


Eskadrons⸗Chef im 2. Garde-Ulanen-Regiment, Grafen v. Schlippenbach, 


Unter Staats - Sekretair und Chef des Miniſteriums für die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten, Freiherrn von Manteuffel, Kammerherrn 
Eckard v. Stammer, auf Görlsdorf, Kreis Luckau, 
Rath und Ober⸗Praäſidenten der Provinz Schleſien, Freiherrn v. Schleinitz, 


Landrath des Bolkenhayner Kreiſes, Grafen v. Seherr⸗Thoß, auf Ho | 


8 edberg, Landesälteſten Kracker v. Schwarzenfeldt, auf Bogenau, 
Kreis Geslau, Majoratsbeſitzer Freiherrn v. Tſchammer, auf Quaritz, 
Kreis Langau. Landesälteſten Grafen v. Löben, auf Nieder-Rudelsdorf, 


kowitz Krelg ö andegalleſen Freiherrn v. Zedlitz-Neukirch, auf Piſch⸗ 


Kammerherrn Sr; Regierungs-Präſidenten v. Wedell, zu Merfeburg, 
a. D. v. Rauchhaupt 8 5 0 
Puttkampie auf Queitz bei Halle, Ober-Präfidenten der Prov. 
dee an a e dae e e A 
Sten tin. Rem.» Bieut, lf Neg. (Kaiſer Nikolaus J. von Rußland) von 
v Kruft Ritterſchaftsrath d e zu au und en 
$ ' Tettenbo d Wolff, auf Reichenber 
bei Wriezen, Kammerh. 5 Buch, auf — r bei 1 germünde, Ritter⸗ 
Juts b. v. Wedell, auf Malchow bei Prenzlau, Staatsanwalt v. Dewitz, 


N Cs, Landſchaftsrath von Schwerin, auf Janow, Kreis Anklam, 


erſt⸗Lieut. und Command. des 3. Bat. Münfter 1. Landw.⸗ 
8, v. Szymanowitz, Major im Generelſabl e Be⸗ 
Freih = Prinzen Albrecht (Sohn) von Preußen Königliche Hoheit, 
und ER heinbaben, Hauptmann und Ingenieur dom Platz v. Ohlen 
ih erskron zu Glogau, Landrath des Steinauer Kreiſes v. Heyde 
— und der Laſa, zu Steinau, Landesälteſten Frei v. Gaffron, auf 
— we Kreis Münfterberg, Kammerjunker Freih. v. Rothkirch⸗Trach, 
20. . Kr. Goldberg⸗Haynau, Oberſt und Commandeur des 
(Stendal) 26. Large v. Horn, Major und Commandeur des 1. Bat. 
Chef im 27 Juſandw. Regt. v. Schönfeldt, Hauptm. und Compagnie, 
im 3. Huf N nfant.-Regt. v. Neindorff, Rittmeiſter und Eskadrons⸗Chef 

PER v. Trotha, Prem.⸗Lieut. im 10. Huſ.⸗Regt. v. Trotha, 


auf Behrenwalde bei Schlochau, Rittergutsbeſitzer 


aus der Levante iſt eingetroffen und bringt Nachrichten aus 


Wirklichen Geheimen 


fen v. Hohenthal, auf Dölfau bei Merſeburg, Major 


Dienſtag den 25. September. 


Rudolſtadtſchen Kammerherrn und Geh. 


Kammerrath, Erbſchenk der gefürſteten Grafſchaft Henneberg, Freiherrn | 


v. Ketelhodt, zu Rudolſtadt, Königlich Hannoverſchen Kammerh., Freih. 
v. Campe, zu Hannover, Koͤnigl. Sächſiſchen Oberſt⸗Lieut, a. D. von 
Boblick, zu Dresden, Majoratsbeſitzer, Mitglied der 1. Stände⸗Kammer 
des Königreichs Sachſen, Grafen v. Rieſch, auf Neſchwitz im Königreich 
Sachſen, Kaiſerl. Ruſſ. Ordnungsrichter Freiherrn v. Wolff, zu Walk in 
Liefland, Rittergutsbeſitzer Grafen v. Blücher⸗Blücher, auf Blücher im 
Großherzogthum Mecklenburg⸗ Schwerin, Kaiſerl. Oeſterr. Major im 7. 


Infant.⸗Regt. Freih. v. Jena, zu Venedig, Erbprinzen Carl zu Hohen- | 


lohe-Neuenſtein-Langenburg, zu Langenburg im Königreich Württemberg, 
Rittmeiſter a. D. v. Woldeck, zu Miltenberg bei Würzburg, Königlich 
Baieriſchen Kämmerer Freiherrn v. Boineburg⸗Lengsfeldt, zu München, 
Freih. Maximilian v. Washington, zu Oldenburg, Großherzoglich Meck⸗ 
lenburg⸗Schwerinſchen Kammerherrn und Geſchaftsträger v. Bülow, zu 
Berlin, Vice⸗Präſidenten des Kaiſerl. Ruf. Hofgerichts zu Riga, Kreis⸗ 
deputirten und Rittergutsb. v. Tieſenhauſen, auf Weiſſenſee in Liefland, 
nach Prüfung derſelben durch das Kapitel und auf Vorſchlag des Durch⸗ 
lauchtigſten Herrenmeiſters, Prinzen Karl von Preußen Königliche 
Hoheit, zu Ehren⸗Rittern des Johanniter⸗Ordens zu ernennen. 


Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: den ſeitherigen 
Landrathsamts⸗Verweſer, Premier-Lieutenant a. D. Clemens Auguſt 


Mersmann, zum Landrathe des Kreiſes Saarburg: im Regierungsbe⸗ 
zirk Trier zu ernennen; ſo wie 


Dem Kreis ⸗Phyſikus Dr. Hoffmann zu Nimptfch, Regierungs⸗ 
Bezirks Breslau, den Charakter als Sanitätsrath; und 

Dem Fabrikanten Schwarz zu Bochold den Charakter als Kom- 
merzienrath zu verleihen. = 


1 1 er 2 + 3 
Angekomm en: Se. Excellenz der General-Lieutenant und Com- 
mandeur der 2. Divifion, von Kropff, von Danzig. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
Wien, Sonnabend den 22. September, Abends. 
In Neapel iſt ein Miniſterwechſel eingetreten. Es wird 


angenommen, daß durch denſelben der Konflikt mit den 


Weſtmächten ausgeglichen ſei. Der Kriegs⸗Miniſter Fürſt 
Iſchitella wurde mit Beibehaltung ſeines Gehaltes ent⸗ 
laſſen, Picena wurde zum Kriegsminiſter, Winfpeare 
zum Staatsſekretär, Bianchini zum Chef der Polizei 
ernannt. 

Wien, Sonntag den 23. September. Nach einer 


hier eingetroffenen direkten Meldung aus Konſtantinopel 


haben die Ruſſen durch einen Ausfall der Türken aus Kars 


neuerlich einen bedeutenden Verluſt erlitten. Kars iſt blos 


cernirt, leidet aber keinen Mangel an Lebensmitteln. (f. 
Pariſer Depeſche) 

Trieſt, Freitag den 21. September, Nachmittag. Der Dampfer 
Athen vom 
14. d. M., deren weſentlicher Inhalt ſich nach den Briefen der „Trieſter 


Zeitung“ auf Folgendes befchränft. Die Inſtruktionen für den Engliſchen 
Die Juſtruktionen des Franzöſiſchen 
Geſandten wollten den — nicht nahe treten; der Kö⸗ 
1 ; h nig kenne Minifter feines Vertrauens wählen, jedoch ſolche, die unver- 
Garde du Corps und dienſtleiſtenden perjönlichen Adjutanten des Prinzen dächng wären, 1 Seits iufluenztren zu ser, und Belche 
Strenge anwendeten zur Unterdrückung des Räuber-Unweſens. Die In⸗ 
ſtruktionen ſollen die Theilnahme Kalergis zur Unterdrückung der noch 
vorkommenden Unruheverſuche und zur Beſeſtigung des Ruſſiſchen Ein⸗ 


Geſandten waren noch unbekannt. 


fluſſes verlangen. Maurocordatos Beibehaltung ſoll durch dieſelben 


als eine Fortſetzung einer illoyalen Politik bezeichnet werden. — Wie 


es hieß, habe Kalergis feine Entlaſſung gegeben. 


Paris, Sonnabend den 22. September. Der heutige „Moniteur“ 
dementirt, daß von einem der Hundertgarden ein Attentat auf den Kaiſer 


verſucht worden ſei. Die Polizei ſuche dem Urheber der ſtrafbaren Gr- 
findung auf die Spur zu kommen. Geſtern waren Kaiſer und Kaiſerin 
in Malmaiſon. f 

Ferner enthalt der „Moniteur“ eine Depeſche des Marſchalls Pe⸗ 
liſſier vom 19. d., in welcher es heißt: Wir fiſchen die bei dem Rück 


zuge der Ruſſen von ihnen in die Rhede von Sebaſtopol verſenkten Ka- | 


nonen heraus. Auch haben wir 200,000 Kilogrammen Pulver gefunden. 


Endlich meldet der Admiral Bruat in einer Depeſche vom 19. d., 
daß im Aſowſchen Meere in dem Zeitraume vom 6. bis 11. d. 73 Fiſche⸗ 
reien, 68 Magazine und 98 Schiffsgefäße verbrannt worden ſeien. 


Paris, Sonntag den 23. September. 
„Moniteur- enthält ein Dekret, durch 
von 10 Millionen Fraucs zu Arbeiten 
Kommune und für Wohlthätigkeitsanſtalten eröffnet wird. 

Ein auf telegraphiſchem Wege hier eingetroffener Tür⸗ 
liſcher Bericht aus Konſtantinopel vom 20. d. meldet: zwei 
Kolonnen Ruſſen haben einen Angriff auf Kars gemacht; 
derſelbe wurde zurückgeſchlagen. Die Ruſſen ließen mehrere 
Hundert Todte zurück. . 

Der heutige „Conſtitutionnel“ ſagt, er habe perſön— 
lich bei den Oberbehörden nach den Abſichten derſelben in 
Betreff des Credit mobilier Erkundigungen eingezogen. 


Der heutige 
welches ein Kredit 


ſellſchaft. 


— — . 


Dal 

? Abonnement 
beträgt viectelfdbrl. fürdie Stadt 
Voſen 1 Niblr. 15 fat., für ganz 

Preußen 1 gttlr 24 far. 8 pf. 

Inſerate 
gr. 3 pf, für die viergeſpaltene 
Zeile) Mid nur aß die err v 
tion zu richten. 


1835. 


demenüirt hiernach das Gerüchl von 
ouverneurs für die betreffende Ge⸗ 


Der „Conſtitutionnel⸗ 
der Einſetzung eines G 


Paris, Sonntag den 23. September Der heutige 
„Moniteur“ enthält ein Dekret, durch welches 3 Ditiſtons⸗ 
Generale und 7 Brigade⸗ Generale ernannt werden. Die 
Generale Bosquet, Niel und Mahon haben das 
Großkreuz der Ehrenlegion erhalten. ö | 


— 0 2—ꝗ— 


Zu den Wahlen. 


III. 

Bei dem Wiedererſcheinen der Demoktatie auf dem offenen Felde 
der politiſchen Pattei-Kämpfe ift von vielen Oppofitions Organen der 
Vorſchlag gemacht worden, ein Zuſammenwirken liberaler und 
demokratiſcher Elemente bei den bevorſtehenden Wahlen eintreten 
zu laſſen. Nun kann es zwar vom Standpunkte der gouvernementalen 
und konſervativen Prinzipien gleichgültig erſcheinen, ob die Widerſacher 
derſelben ſich durch gemeinſame oder geſonderte Bevollmächtigte vertreten 
laſſen wollen und in welcher Art fie ſich über ihre Theil⸗Anſprüche an 
die Letzteren auseinanderzuſetzen gedenken; aber es darf nicht unerörtert 
bleiben, welchen Eindruck eine ſolche Coalition auf das öffentliche Ge⸗ 
wiſſen zu machen geeignet iſt. 

Selbſt wenn man den Rechten des Parteilebens die weiteſte Aus⸗ 
dehnung giebt, ſo muß doch die Anforderung ſtehen bleiben, daß jede 
Partei, welche nach einer Geltung im Lande ſtrebt, das Programm ihrer 
Grundſätze und Abſichten vor den Wählern offen darlege und ſich zur 
Durchführung derſelben entſchloſſen erkläre. Wir ſehen hierbei von jedet 
ſchroffen Conſequenzmacherei ab. Die Abſichten einer Partei, wie dle 
der Individuen, können durch veränderte Verhälmiſſe, ſelbſt ihre Grund⸗ 
füge können durch eindringliche Erfahrungen manche Wandelungen erlei⸗ 
den; doch in allen Fallen iſt es eine Pflicht politiſcher Redlichkeit, ſich 
vor Freund und Feind zu feinen Geſinnungen zu bekennen. Das Ver- 
hüllen derſelben heißt von den Geſetzen eines ehrlichen Kampfes zu dem 
untericdiſchen Treiben der Verſchwörer herabſteigen. Wir haben in dem 


Wiederauftreten der Demokratie auf dem politiſchen Schauplatz die Gel. 
tendmachung eines nicht zu beſtreitenden Rechtes anerkannt, und darauf 


verzichtet, über die gegenwärtigen Tendenzen derſelben ein vorgreifendes 
Urtheil auszusprechen. Allein wir müſſen die Thatſache konftatiren, daß 
die Organe jener Partei nicht von einer Aufgebung, ſondern nur von 
einer augenblicklichen Hintanſetzung der ſpezifiſch demokratiſchen Grund» 
ſätze reden — eine Thatſache, in welcher die konſervativen Kräfte des 
Landes eine Aufforderung zu erhöhter Wachſamkeit und geſteigerter An⸗ 
ſtrengung erkennen müſſen. 

Einer noch auffallenderen Inkonſequenz, eines Vergehens gegen 
die eigenſten Intereſſen der Partei würden ſich diejenigen Liberalen 
ſchuldig machen, welche zu einem Bündniſſe mit der Demokratie die 
Hand bieten könnten. Es gab eine Zeit, wo die Liberalen ſich feſt an 
die konſervativen Elemente anſchloſſen und den losgelaſſenen Sturm der 
Revolution zu beſchwören bemüht waren. Ein ſolches Bündniß war 
keine beſinnungsloſe Coalition. Die Theilnehmer deſſelben wußten ſich 
wenigſtens einverſtanden über die Grundbedingungen der Geſellſchaft im 
Allgemeinen und des Preußiſchen Staates im Beſonderen; ſie waren 


| entfehloffen, die Angriffe der Anarchie, welche die heiligſten Güter 
des Menſchen, wie das Beſtehen des Vaterlandes in Gefahr ſetzten, 


mit gemeinfamen Kräften zu bekampfen. Enthält die Erinnerung an 
jene Zeit nicht eine Verpflichtung, mit deren Nichterfüllung die liberale 
Partei ihre eigene Geſchichte, ihren Zuſammenhang mit den erhaltenden 
Kräften des Landes gewaltſam zerreißt? Der Demokratie gegenüber, iſt 
auch der Liberalismus verpflichtet, für die konſervative Sache, für dle 
beſtehende Ordnung zu kämpfen; denn die beſtehende Ordnung iſt eine 
geſetzlich ſich entwickelnde Staats-Organiſation, die unter der Autorität 


des Herrſcherhauſes, dem Preußen ſeine Größe und ſein Gedeihen ver⸗ 


dankt, der Landesvertretung bas Recht der Steuer- Bewilligung und 
eine wichtige Theilnahme an der Geſetzgebung verbürgt. Die Diffe⸗ 


renz zwiſchen Konſervativen und Liberalen — wenn die Letzteren 
nicht den poſitiven Boden der vaterländiſchen . verlaſ⸗ 
ſen — kann in gewiſſer Beziehung als eine nur quantitative gelten; 


die Differenz zwichen Beiden und der Demokratie, wie dieſe lich bisher 
dargeſtellt hat, iſt eine qualitative, durch kein faktiſches Zugeſtandniß, 
durch kein logiſches Sophisma zu bewältigende. Mit welchem Anſtand 
kann daher der Liberalismus ein Bündniß mit der Demokratie eingehen 
wollen, ſo lange dieſelbe ihren bisherigen Bestrebungen nicht einen offe⸗ 
nen Scheidebrief ſchreibt? Und welchen Gewinn erhofft er aus einem 
ſolchen Bündniß? Iſt es glaubhaft, daß die Demokratie ihren Beiſtand 
ohne eine Gegenleiſtung, — ſei dieſe num ausdrücklich bedungen oder 
ſtiuſchweigend verſtanden — gewähren el Oder iſt der Liberalis⸗ 
mus zu einer Gegenleiſtung ne Wenn aber wirklich die Demo⸗ 
kralie ihre augenblickliche Selbftver 1 bis dahin treiben follte, kel 
nen eigenen Bewerber aufzuſtellen 10 ihre Vollmachten auf die Kandi⸗ 
daten der liberalen Partei zu übertragen ; läge darin nicht der thatſäch⸗ 
liche Beweis, daß die Demokratie ihre eigene Sache durch ſolche Libe⸗ 


e e rale oder durch die Oppofition der gegenwartigen Liberalen überhaupt 
im Intereſſe der 


nügend gefordert erachtet? Alle dieſe Fragen richten ſich an die poli⸗ 
liche Ehre, u das barriotiſche Geiſten . Partei. Wir 7 
ſchen, daß der Bevorjiehende Wahlkampf dieſelben in einer Weife beante 
worten möge, welche die Oppoſition des Anſpruchs auf Geſinnungstüch⸗ 
tigkeit nicht für immer beraube. P. C. 
ee nn ——ͤ—wj— 


Deutſchland. 

„er Berlin, den 23. September. Eine außerordentliche Rührig ' 
keit wird gegenwartig von der Diplomatie Oeſterreichs ſowohl in 
St. Petersburg wie in Paris und London entwickelt. Faſt scheint es, 
als wolle der Kaiferftaat an der Donau ſein dem Weſten eine Zeit lang 


entzogenes Schwergewicht feit der Einnahme Süd-Sebaftopols dieſem wie ⸗ 
der zuwenden, ohne aber, daß man zu glauben berechtigt wäre, hierdurch 
werde ein Zerwürfniß zwiſchen Wien und St. Petersburg entſtehen. Zwar 
reden verſchiedene Wiener Blätter von einem Oeſterreichiſchen Ultimatum, 


deſſen Zurückweiſung von Seiten Rußlands in Mien als casus belli be⸗ 


trachtet werden ſoll; dergleichen Nachrichten ſtimmen indeß mit der wah · 
ren Sachlage, wie man fie in hieſigen kompetenten Kreiſen beurtheilt, 
durchaus nicht überein. In den letzteren herrſcht keineswegs die Hoff⸗ 


nung, Oeſterreich werde gegenwartig mit einer völlig entſchiedenen Politik 


hervortreten, vielmehr hat die bereits früher vorhandene Ueberzeugung, 
daß ein Krieg Oeſterreichs gegen Rußland jetzt ferner liege als jemals, 
auch in neueſter Zeit wieder neue Stützpunkte erhalten. Ganz entſchleden 
aber müſſen wir das Gerücht zurückweiſen, hier in Berlin fanden gegen⸗ 
wärtig Verhandlungen ſtatt über die Möglichkeit, den Sieg der Alliirten 
bei Sebaſtopol zu Gunſten der Wiederherſtellung des Friedens zu be⸗ 
nutzen. Es finden hier zur Zeit gar keine Verhandlungen ſtatt; Preußen 
erachtet ſein Intereſſe an der Orientaliſchen Frage durch die Gewährung 
der beiden erſten Garantiepunkte degagirt, und wartet in allem Uebrigen 
ruhig ab, ob Oeſterreich bezüglich der anderen Punkte in der That aktive 
Schritte thun werde. Geſchieht dies, dann erſt entſteht die Frage, ob 
Preußen dieſelben unterſtützen werde oder nicht. Wie ſich erwarten ließ, 
führt die Oeſterreichiſche Preſſe gegenwärtig wieder das große Wort, und 
Niemand kann errathen, weshalb. Einige dieſer Organe von der Donau 
ftellen ſich an, als wäre Sebaſtepol durch ihre Streiche gefallen, und ge⸗ 
ben zu verſtehen, daß ſich Alles noch ganz anders verhalten würde, wenn 
das kühne Oeſterreich nicht fortwährend durch das Deutſche „Bleige- 
wicht“ gehemmt werde. Risui teneatis, amici! kann man über ſolche 
Fanfaronaden ſchon langſt Niemandem mehr zurufen; denn Niemand 
lacht mehr über die Oeſtecreichiſchen Verzweiflungsmanovers der Preſſe, 
Jedermann bemitleidet vielmehr oder verachtet, je nach Umſtänden, das 
Mißgeſchick einer zum traurigſten Federdienſt veructheilten Publleiſtik. 

Ein ähnlich trübes Bild ſklaviſcher Abhängigkeit bietet die Tages- 
preſſe in Frankreich dar, durch welche man hoͤchſtens erfährt, welches 
die im Franzöſiſchen Volke herrſchende Stimmung nicht iſt. Selbſt der 
offtziͤſen Engliſchen Preſſe ſcheint es ſehr unangenehm aufzufallen, daß 
man nur inſpirirte Geda kengänge, nur die Abſichten und Aufſaſſungen 
des Kabinets der Tullerieen, nicht aber die wahre Anſicht der beſonnenen 
Majorität des Fraazoſiſwen Volkes aus der Preſſe der weiland zweiten 
Republik vernim ut. J. England giebt ſich ſeit der Eroberung der Sud⸗ 
feite Sebaſtopols unverkennbar eine dem ehrenvollen Frieden keineswegs 
abgeneigte Stimmung kund, man ſcheint ſich daſelbſt genügen laſſen zu 
wollen, wenn Rußland eine weſentliche Beſchränkung ſeiner Schwarze⸗ 
meerflotte für die Zukunft zulaſſen und unter die Ueberwachung durch 
die Alliirten ſtellen will. Da England und Fraakreich für alle Zukunft 
ſich im Schwarzen Meere doch nicht werden behaupten, geſchweige denn 
dauernde Freundschaft bei gleichen Prinzipaisgelüften werden beobachten 
können, fo wäre es in der That dus Gerathenſte, wenn Frankreich darein 
willigte, im gegenwärtigen günſtigen Momente einen billigen Frieden 
zum Abſchluß kommen zu laſſen, wodurch die Europäiſchen Verhaltniſſe 
auf ſicherere Grundlagen geſtellt werden würden, als wenn man den Krieg 
fo lange fortführt, bis über die Theilung der eventuellen Beute oder 
über die letzten Ziele des Kampfes ein offener Bruch zwiſchen Frankreich 
und England an die Oeffentlichkeit treien wird. Im letzteren Falle würde, 
während die Alllirten unter einander ſtreiten, Rußland feine Aaſprüche 
auf's Neue erheben können, oder doch den Verſuch machen, ſich für die 
erfahrenen Verluſte ſchadlos zu halten, wodurch die allgemeine Verwir⸗ 
rung auf den Gipfel getrieben werden würde. Darf man aus manchen 
Anzeichen Schlüſſe ziehen, fo regen ſich auch im Franzoſiſchen Volke nach 
den bereits gebrachten unermeßlichen Opfern an Geld und Menſchenleben, 
ſo wie bei der faſt unerträglichen Theuerung aller Lebensbedürfniſſe ſehr 
lebhafte Wüaſche nach einem endlichen dauernden Frieden, welche für 
den Augenblick durch eine ganzlich in Abhängigkeit von der Regierung 
befangene Preſſe wohl noch zurückgehalten, nicht aber dauernd unters 
drückt werden konnen. Sr 

Große Aufmerkſamkeit wendet man in allen ftädtifchen Kreiſen ges 
genwärtig dem am 27. d. Mis. ftatifindenden Beginne dee Wahlen zum 
Haufe der Abgeordneten zu. Während das Wiederauftreſen der verſchie— 
denſten Parteien auf dem Schauplatz des Wohlkampfes von der Regie 
rung willkommen geheißen wird, verbreitet ſich im Publikum die vollig 
irrige Anſicht, als wünſche unfere Regierung nur ſolche Vertreter in die 
zweite Kammer gewählt zu ſehen, welche ganz entſchieden als Friedens- 
männer und als Freunde einer neutralen Politik Preußens und Deutſch⸗ 
lands in der Orientaliſchen Frage zu betrachten ſeien. Weit davon ent⸗ 
fernt, auf die Wahl ſolcher, eine ausſchließliche politiſche Richtung re- 
präſentirende Kammermitglieder hinzuwirken, geht unſere Regierung viel» 
mehr von der Anfiht aus, daß die Auffaſſung, welche die Abgeordneten 
von der auswärtigen Politik haben, gar nicht in Betracht komme, da 
ihre Thätigkeit in den Kammern eine dieſem Felde völlig fernliegende ſei 
und ſich lediglich auf die innern Angelegenheiten unſeres Vaterlandes zu 
beſchränken habe, woſelbſt ihr ein ſehr fruchtbarer Boden der umfafjend- 
ſten und erſprießlichſten Wirkſamkeit dargeboten ſei. 

— Der Umſtand, daß der Termin zur Wahl der Wahlmän- 
ner, 27. September, auf einen hohen iſraelitiſchen Feſttag fällt, ſagt 
die miniſterielle P. C., hat, wie wir hören, in den beireſſenden höheren 
Kreifen mehrfache Erwägungen veranlaßt. Wenn ſich das in dieſer Be- 
ziehung begangene Verſehen, nach den bereits alſeitig erlaſſenen Verfü⸗ 
gungen und Anordnungen, nicht füglich durch eine Aenderung des feit- 
gefepten Wahltages ſelbſt gut ma pen laßt, fo darf doch mit Zuverficht 
erwartet werden, daß einerjeits die Vorſtände der jädiſchen Gemeinden 
die Zeit des Gottesdienſtes an dem betreffenden Tage, andererſeits die 
Wahloorſteher in den einzelnen Urwahl-Bezirken die Stunde der Wahl⸗ 
handlung ſo anſetzen werden, um der ifraeliſchen Bevölkerung die 
Theilnahme an den Wahlen moglichſt zu erleichtern. 

— Der „Staats. Anz.“ enthalt eine Verfügung vom 1. September 
1855 — betreffend die Verlangerung des Termins wegen der künftigen 
Beſchaffenheit der zur Aichung und Ajuſtirung zuzulaſſenden Gewi hte bis 
zum 1. Januar 1857, und eiſe Bekammmachung vom 19. Sepiember 
1855 — betreffend die Fortdauer der Einſtellung der Erhebung des Gin 
gangszolles für Getreide, Hülfe keuchte, Mehl und andere Mühlen-Fa— 
brikate bis Ende September 1856, 


T Thorn, den 22. Sepiember. Vor einiger Zeit beſuchte unſere 
Stadt, Jnowracla v, Keuſzunc, Sirzelüo und die dortige Unngegend der 
als Polniſcher Altechamsforſcher befannte Graf Przezdzieck! aus War- 
ſchau und iſt er fo glückte geweſen, namentlich, in Inowraclaw und 
Kruſzwic, einige Alte thamer zu entdecken, deren aatiquariſcher und bi- 
ſtoriſcher Werth bisher noh unbekannt war und deren Alter bis in die 
heidniſche Zeit Polens hinaufrelcht. Er hat die neuen deckten antiquari- 
ſchen Schätze daguerreotypiren laſſen und wird den Theil der gelehrten 
Welt, welcher ſich für derartige Gegenſtande intereſſirt, durch ihre Ver⸗ 
oͤffentlichung erfreuen. 


er 


Am Anfang dieſer Woche find die zwei Bataillone des hier garni⸗ 
ſonirenden 14. Infanterie Regiments vom Diviſions⸗ Manöver aus der 
Umgegend von Bromberg zurückgekehrt und hatten ſich auch dort deſſel⸗ 
ben günftigen Geſundheitszuſtandes wie hier während der Brechruhr⸗Pe⸗ 
riode erfreut. x 

Münſter, den 20. September. Der „Weſtph. Merkur“ veröffent- 
licht ein Rundſchreiben des Hochwürdigſten Biſchofs in Beziehung auf die 
Wahlen, welches ſchon am 8. Auguſt erlaſſen iſt und beſtimmt ward, am 
Sonntage nach dem Empfange und am Sonntage vor den Wahlen von 
der Kanzel verleſen zu werden. Es heißt darin, daß es eine heilige Pflicht 
aller Wahlberechtigten ſei, ſich gewiſſenhaft an den Wahlen zu betheiligen. 
„Die Unthätigkeit und Gleichgültigkeit der Guten giebt den Böſen Ein- 
fluß und Macht. Wählet ſolche Männer, von denen Ihr gewiß ſeid, daß 
fie die nöthige Fertigkeit, Freimüthigkeit und den ernſten Willen haben, 
die wahren Intereſſen des Staates und der Kirche kräftig und ehrlich zu 
vertreten. Schließlich bemerken wir, daß, da uns nicht allein keine über⸗ 
zähligen Geiſtlichen zur Verfügung ſtehen, ſondern auch die bisherige Zahl 
der Aſpiranten zum geiſtlichen Stande dem ſtets im Zunehmen begriffenen 
Bedürfniſſe der Diözefe bei Weitem nicht entſpricht, die große Schwierig⸗ 
keit einer gehörigen Stellvertretung in ihrem Amte, welche die Wahl von 
Geiſtlichen als Abgeordnete zu den Kammern nothwendig zur Folge hat, 
es uns nicht ferner erlaubt, ſolchen Geiſtlichen, welche ein Seelſorger⸗ oder 
Lehreramt bekleiden, die Annahme ſolcher Wahlen zu geſtatten“. 


Baden. m Freiburg, den 21. September. Wenn bisher 
als künftiger Coadjutor unſers Erzbiſchofs der Biſchof Andreas Räß 
von Straßburg, ein Mann, außerordentlich begeiſtert für die Sache 
Frankreichs, und ein großer Verehrer Napoleons, bezeichnet wurde, ſo 
ſcheint dies nur müßige Conjektur geweſen zu ſein, vielmehr ſteht etwas 
Anderes in Ausſicht. Bis jetzt nämlich umfaßte das Bisthum Straßburg 
die beiden Departements des Nieder- und Oberrheines mit einer Popu⸗ 
lation von mehr denn 800,000 Seelen. Der Kaiſer Napoleon hat nun 
beſchloſſen, in Colmar, dem Hauptorte des Oberrheiniſchen Departe⸗ 
ments, obgleich wie Straßburg paritätiſch, dennoch einen neuen Biſchofsſitz 
zu errichten; es bleibt demnach dem Biſchof Räß die Wahl, einen der 
beiden Biſchofsſitze einzunehmen; die allgemeine Meinung geht dahin, 
daß er Colmar wählen werde. Aber auch in materieller Beziehung ſteht 
Biſchof Raß viel beſſer, als ſelbſt der Erzbiſchof von Freiburg, da ſeine 
Ei wah men ſich auf nahe an Dreißigtauſend Franken belaufen. Aus ſei⸗ 
nem Privatvermögen, das er ſich meiſt durch Schriftftellerei erworben 
hat, kaufte er ſich einige ſchöne Landgüter, wo er gewöhnlich den Som⸗ 
mer uber zubringt, was er auch alles in Freiburg entbehren müßte; er 
würde daher ſchwerlich die Coadjutur annehmen. 

Am 23. d. Mts. feiert auch bei uns die proteftantifche Kirche den 
Dreihundertjährigen Jahrestag des Augsburger Religionsfriedens. An 
eben demſelben Tage wird im kommenden Jahre die Badiſche Kirche das 
Feſt der Einführung des Proteſtanlismus in den damaligen Badenſchen 
Landern feiern. 

a Die Ausſichten auf einen vorzüglichen Wein für das heurige Jahr 
währen fort. Die Trauben entwickeln ſich vortrefflich, ſowohl an Größe, 
als auch im Zuckergehalt; dennoch find auch die Weinpreiſe in den letz⸗ 
ten vierzehn Tagen wieder in die Höhe gegangen. 


Heſſen. Kaſſel, den 19. Sept. Der Landtag wurde heute 


8 rſten durch den Staa 0 Bagen 
„Meine geehrteſten Herren! Durch Allerhoͤchſte Vollmacht, die ich 
hierbei zu überreichen mich beehre, mit der Eröffnung des gegenwärtigen 
Landtags beauftragt, habe ich der Allerhöchſten Beſtimmung Sr. Königl. 
Hoheit des Kurfürſten gemäß zu erklaren, daß die landſtändiſche Thätig- 
keit zunächſt durch die Eröffnungen wird in Anſpruch genommen werden, 
zu denen die von beiden Kammern nach den Anordnungen der Bundes- 
Verſammlung eingereichten, jener auch vorgelegten Erklärungen über die 
Verfaſſungs -Uckunde Veranlaſſung geben, jo wie ferner durch die Mit- 
theilung über die Act der Beſchaffung der Mittel wegen der Aufwendun⸗ 


gen, welche in Folge der durch Bundesbeſchlüſſe angeordneten Kriegsbe⸗ 
reiiſchaft nothwendig geworden find. — Wegen der erwähnten weiteren, 


die Veefaſſungs-Urkunde betreffenden Verhandlungen haben Se. Königl. 
Hoheit der Kurfürſt, im Anſchluſſe an die Allerhöchſt erklärte Willensmei⸗ 
nung bei der Eröffnung des letzten Landtages, allergnädigſt zu beſtim⸗ 
men geruht, daß aus dem im 5. 56. der Verfaſſungs-⸗Urkunde vorgeſchrie⸗ 
benen Eide auch diesmal die Bezugnahme auf die Verfaſſungs⸗Urkunde 
hinwegbleiben ſolle. — Se. K. Hoheit der Kurfürſt hegen die zuverſicht⸗ 
liche Erwartung, daß die Kammern den Verhandlungen über die Verfaſ⸗ 
ſungs-Urkunde mit dem regſten Eifer zuwenden und zur Erfüllung des 


allgemeinen Wunſches, dieſe Angelegenheit in kürzeſter Zeit beendigt zu | ti 
men, daß die diesjährige Ernte deren blos 75 geliefert habe, ſo würde 
ein Ausfall von 7 Millionen Hektoliter zu decken ſein. So lange dieſe 7 


ſehen, ihrerſeits Alles beitragen werden: eine Erwartung, deren Erfuͤl⸗ 
lung um ſo gewiſſer entgegengeſehen werden kann, als die vorzulegende 


Erklärung den Beweis liefern wird, daß den landſtändiſchen Anträgen 


eine umfaſſende Berückſichtigung zu Theil geworden und damit zu einer 
Verſtändigung, deren Bedeutung nicht verkannt wird, die Hand geboten 
iſt. — Eeſt nach der Erledigung dieſes Gegenſtandes werden weitere 
Vorlagen an den gegenwärtigen Landtag erfolgen konnen. — Nach dem 
beſonderen Befehl Sr. K. Hoheit des Kurfürſten habe ich die verſammel⸗ 
ten Landſtande der Allerhöchſten Huld und Gnade zu verſichern.“ 


Kriegsſchauplatz. 
Weißes Meer. 


Die „Tromſoe Tidende“ bringt folgenden vom Bord der Franzoſi⸗ 
ſchen Fregatte „Cleopatra“ vom 22. Auguſt aus dem Weißen Meere da- 


tirten Briefauszug: Die Fregatte wird um die Mitte Oktober nach Ham⸗ 


merfeſt kommen. Die Engländer haben Kandalaca, Souma und Strelnija | 


niedergebrannt. Wir nehmen täglich Böte mit geſalzenem Lachs weg. 
Die Engländer bleiben bis zum Schluß des Oktobers im Weißen Meere. 
Krim m.: a 

Der „Moniteur“ bringt folgende (ihrem weſentlichen Inhalte nach 
von uns bereits in Nr. 221 mitgetheilte) zwei Depeſchen, welche der 
Franzoſiſche Kriegsmiaiſter von Marſchall Peliſſier erhalten Hat: 

0 Sebaſtopol, den 17. September. 

Der Feind hat bei ſeinem Werke der Zerſtörung die Docks (wahre 
Prachtbauten), die in ihrer Nähe gelegenen Etabliſſements, die Kaſer⸗ 
nen, das Fort Nikolaus und das Ouarantaine-Fort verſchont. Die mit 
der Aufnahme des von den Ruſſen in Sebaſtopol zurückgelaſſenen Mate⸗ 
rials beauftragte Engliſch-Franzöſiſche Commiſſion hat ihre Nachforſchun⸗ 
gen begonnen. Folgendes iſt der Hauptſache nach das erſte Reſultat: 
Wie fanden in der Feſtung vor: ungefähr 4000 Feuerſchlünde, 50,000 
Kugeln, wenige Hohlkugeln, eine große Menge Kartätſchen, trotz der 
Erploſtonen noch viel Pulver, 500 zur Hälfte in ſehr gutem Zuftande 
befindliche Anker, 25,000 Kilogrammes Kupfer, zwei Dampfmaſchinen 
von 30 Pferdekraft und eine beträchtliche Anzahl zu Blenden verſägter 
Maſten. 


—— 


im landſtändiſch ſe i 0 Auftrage Sr. Königl. Hoheit 
eee eee eee 


Sebaſto pol, den 18. September. Unſere verwundeten Generale 
und höheren Offiziere befinden ſich fo wohl wie möglich; fie floßen keine 
Beſorgniß ein. 30 

Die erſten brieflichen Nachrichten über die Einnahme von Sebaſto⸗ 
pol ſind am 20. September in Paris eingetroffen, enthalten jedoch nur 
die am 11. in Konſtantinopel verbreiteten, ſehr unbeſtimmten und zum 
Theil offenbar unrichtigen Gerüchte. Das Artillerie- Feuer bei der Affaire 
vom 8. Sept. heißt es darin, war ein fortwährendes Rollen ; Sebaftopol 
glich einem Vulkane; die Batterien der Nordſeite unterſtützten die Ver⸗ 
theidigung kräftig, namentlich durch ein wohlgenährtes Feuer auf die 
Rechte der Alliirten. Die „Preſſe d Orient“, obwohl ebenfalls in meh⸗ 
reren Punkten falſch berichtet, erzählt, daß General Peliſſter in der 
Nacht vom 7. auf den 8. alle feine Truppen hatte aufſtellen laſſen, unter 
denen unbeſchreibliche Begeiſterung herrſchte. Am Morgen überzeugte er 
ſich, daß alle ſeine Befehle ausgeführt waren ; um 12 Uhr Mittags ver⸗ 
ſtummte die Artillerie und das Zeichen zum Angriffe wurde gegeben. 
Mit einem wunderbaren Ungeftüm wurde der Graben des Malakoff⸗ 
Thurmes überſchritten und die Baſtion tog des heftigſten Front⸗ und 
Flanken » Feuers, trotz verzweifelter Gegenwehr und einer Offenſiv⸗Be⸗ 
wegung der Ruſſen, die zu einem blutigen Kampfe Mann gegen Mann 
Veranlaſſung gab, genommen. Drei Stunden dauerte der Kampf im 
Werke ſelbſt und in den dahinter liegenden Feſtungswerken. Die Ruffie 
ſchen Artilleriſten wurden auf ihren Geſchützen getödtet, die Beſatzungs⸗ 
Truppen über den Haufen geworfen, ſofort Werke zum Schutze der Er⸗ 
oberer errichtet, die Ruſſiſche Artikerie gegen den Feind gekehrt, die in 
Reſerve ſtehenden Geſchütze raſch herbei geſchafft und bald unter Kano⸗ 
nendonner die Franzöſiſche Trikolore, von der ganzen Armee begrüßt, auf 
dem Malakoff aufgepflanzt. Mehrere Male kehrten die Ruſſen mit fri⸗ 
ſchen Truppen zur Offenſive zurück, ſcheiterten aber jedes Mal an der Feſtig⸗ 
keit der Franzoſen und dem fie empfangenden mörderiſchen Geſchützfeuer. 

Man ſchreibt der „Kreuzztg.“ aus Paris: „Die Eroberung der 
Krimm iſt beſchloſſene Sache. England will noch lebhafter die Fort⸗ 
ſetzung des Krieges als Louis Napoleon. Es will Frankreich dadurch 
ſchwachen. Louis Napoleon durchſchaut es ſehr gut, aber ſpätere Ereig⸗ 
niſſe zu bemeiſtern hält er ſich ſtark genug. Vor der Hand will er vor 
allen Dingen an der Engliſchen Allianz feſthalten. (Dies wird als die 
Anſicht eines vornehmen Diplomaten bezeichnet.) 

Der „Nord“ äußert in ſeinem neueſten Artikel über die Stellung der 
Heere in der Krimm: „Die durch eine gewaltige Feldartillerie und eine 
zahlreiche Reiterei unterſtützten zahlreichen Ruſſiſchen Bataillone haben 
jetzt eine concentrirte Stellung und ſtehen dem Feinde in einer Linie ſo ge⸗ 
genüber, daß ſie ihm das Terrain in kompakter Maſſe ſtreitig machen 
koͤnnen. Wenn das verbündete Heer ſeine Siege weiter verfolgen will, 
fo ſieht es ſich genöthigt, einen neuen Feldzug zu unternehmen. Es kann 
entweder durch das Thal von Mackenzie vordringen oder ſich theilen, um 
gleichzeitig von Eupatoria oder einem andern Süftenpunfte aus zu ope⸗ 


riren. Die Ruſſiſche Armee ift vortheilhaft aufgeſtellt, um allen derglei⸗ 


chen Unternehmungen entgegenzutreten; fie kann ſogar gute Gelegenheiten 
benutzen, indem fie entweder die Vertheidigung um die Nord⸗Forts grup⸗ 
pirt, oder ſich von denſelben entfernt, oder endlich dieſelben ganz auf⸗ 
giebt. Und hier wollen wir ein für allemal es ausſprechen, daß das 
nördliche Ufer von Sebaſtopol nur als ſtrategiſcher Angelpunkt von Wich⸗ 
tigkeit iſt. An dem Tage, wo die H 8 debe, e ya: 
b ationen zu n 
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den Küften im Beſitze Balaklava's und Kamieſch's, der Südſeite der Bar 
von Sebaſtopol, Eupatoria's, Kertſch's und Jenikale's; aber ſie ſind 
durch Beſitz dieſer Punkte nicht auch ſchon Herren vom Innern des Lan⸗ 
des. Rußland, das im jetzigen Momente weder Marine noch Seehandel 
hat, hat fortan auch kein Inſereſſe mehr, fein Blut der Küftenvertheidi- 
gung zu opfern. Die Vertheidigung Rußlands kann erſt in einiger Ent⸗ 
fernung von den Küften anfangen. Hier erſt kann es in gleichen Chancen 
kämpfen und hier wird es ohne Zweifel auch den Feind feſten Fußes er⸗ 
warten, wenn er in der That einen zweiten Feldzug zu unternehmen ver⸗ 
ſuchen ſollte.“ 
5 Nrankreich. 

Paris, den 20. September. An der Spitze ſeines nichtamtlichen 
Theiles widmet der „Moniteur“ heute nachſtehenden (ſchon in unſerer 
Nr. 221 telegraphiſch erwähnten) Artikel der Getreidefrage, von dem man 


die Autorſchaft dem Kaiſer ſelbſt beimißt. 


„Die Regierung beſchaftigt ſich mit vollem Grunde angelegentlichſt 
mit der ſtets jo ernſten Frage der Lebensmittel. Es ist das dritte Mal 
ſeit drei Jahren, daß der hohe Preis des Gelreides dem Lande große 
Opfer auferlegt. In dieſen ſchwierigen Verhältniſſen wird die Regierung 
ihre Pflicht zu thun nicht unterlaſſen. Prüfen wir den Stand der Frage. 
Frankreich erzeugt jährlich 82 Millionen Hektoliter Getreide. Angenom⸗ 


Millionen nicht in Frankreich durch auslandiſches Erzeugniß erſetzt fein 
werden, giebt es kein Mittel, die Preiſe weichen zu machen. Es liegt 


alſo ſehr daran, dieſe Quantität Getreide ſo ſchnell und ſo wohlfeil als 
moglich aus dem Auslande herbeizuſchaffen. Einmal angelangt, muß fie 


ſich möglichſt leicht in alle Theile des Kaiſerreichs verbreiten, ohne daſſelbe 
wieder verlaſſen zu können. Dies geſchehen, werden die Preiſe durch den 


natürlichen Gang der Dinge fallen. Welches iſt nun das beſte Mittel, 


ſich dieſe 7 Millionen Hektoliter zu verſchaffen? Soll man, wie vorge⸗ 
ſchlagen wird, die Preiſe künſtlich herabdrücken? Oder ſoll man die Korn⸗ 
beſitzer zwingen, in gewiſſer Weiſe, an gewiſſen Orten, zu gewiſſem 
Preiſe zu verkaufen? Oder fol man Einfuhr⸗Pramien geben? Wir hal⸗ 
ten keines dieſer Mittel für zweckdienlich. Wenn die Regierung fo, un- 
klug wäre, auf künſtlichem Wege die Marktpreife fallen machen zu wollen, 
indem ſie Korn zu niedrigem Preiſe verkaufen ließe; wenn ſie inquifito» 
riſche Maßregeln gegen die Korn⸗Aufſpeicherer anwenden wolte, ſo wür⸗ 
den dieſe Beſchlüſſe ein ihren Wunſchen entgegengeſetztes Ergebniß liefern: 
die Furcht würde ſich aller bemächtigen, die Getreide haben; es würde 
von den Märkten verſchwinden, man würde es lieber verbergen als ver⸗ 
kaufen, und das rein künſtliche Preisweichen könnte ſich nicht behaupten. 
Das ausländiſche Getreide, auf unſeren Märkten keinen Vortheil mehr 
findend, würde aus Frankreich wegbleiben, und wir würden unvermeid⸗ 
lich in Mangel gerathen; denn es iſt eben ſo unmoglich, durch Gewalt 
den Lebensmitteln im Allgemeinen einen Preis aufzuzwingen, als das 
Waſſer zu verhindern, daß es feine wagerechte Flache einnimmt. Das 
famoſe Geſetz des Maximums, traurigen Andenkens, war ein ſchlagen⸗ 
der Beweis des Unheils, das die Ummiffenbeit in Sachen der polltiſchen 
Oekonomie anrichten kann. Das Vertrauen und die Freiheit des Ver⸗ 
fehrs find die unveränderlichen een des Gedeihens des Handels 
und, demzufolge, die Urſache des Ueberfluſſes. Was die Prämien für 
die Getreide⸗Ausfuhr in Frankreich angeht, fo wähnen einige Perſonen, 
daß das Korn um den ganzen Betrag dieſer Prämien fallen würde. Der 
Verſuch ward ſchon 1816 gemacht, und er gelang nicht. In der That, 
wenn die Regierung erklärte, daß fie der Getreide⸗Einfuhr eine Prämie 
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giebt, fo würden nach ſehr kurzer Zeit die ausländischen Erzeuger und 
Händler den Preis des Korns um den ganzen Betrag der Prämie erhö⸗ 
hen, und die Maßregel würde einzig auf Bereicherung der Ausländer 
zum Schaden der Franzöſiſchen Erzeuger und Verbraucher hinauslaufen. 

Was denn aber iſt zu thun? Wir müſſen, wie das Dekret vom 
8. September vorigen Jahres es vorſchreibt, noch für ein weiteres Jahr 
unſere Grenzen allen Nahrungsſtoffen fremder Länder öffnen; die Aus⸗ 
fuhr aus Frankreich verbieten; die Transporte vermittels der Eiſenbah⸗ 
nen und Kanäle erleichtern, indem wir fie möglichft wenig koſtſpielig 
machen, um ſo viel als möglich einen gleichen Breis des Getreides im 
ganzen Lande zu erzielen: wir müſſen die Ankäufe im Auslande auf⸗ 
muntern, anregen, unterſtützen; dem Verkehre die völligſte Freiheit 
laſſen, dabei jedoch mit Nachdruck, dem Geſetze gemäß, gegen die ſtraf⸗ 
baren Umtriebe einſchreiten, die bisweilen bezwecken, durch Coalitionen 
künſtliches Preisſteigen zu bewirken; wir müſſen die öffentliche und die 
Privat-Mildthatigkeit in dem Augenblicke anrufen, wo das Brod am 
theuerſten ift; wir müſſen endlich durch alle Mittel die innere Arbeit an- 
ſpornen; denn wenn man dahin gelangt, die Handarbeit geſuchter und 
in Folge davon Iheurer zu machen, fo wird der Arbeiter einen lohnen⸗ 
den Preis erlangen, der bis zu einem gewiſſen Punkte die Erhöhung des 
Preiſes der Lebensmittel ausgleichen wird. Zu bemerken iſt jedoch, daß 
die Niedrigkeit des Preiſes dieſer Lebensmittel nicht immer ein Beweis 
von Wohlfahrt iſt. Es giebt Länder, wo das Getreide z. B. faſt nichts 
gilt und wo dennoch das Volk in tiefem Elende lebt, weil es aus Man⸗ 
gel an gewerblicher und Handelsthätigkeit die am dringendſten nöthigen 

ebensmittel ſelbſt um den geringen Verkaufspreis nicht in genügender 
Quantität kaufen kann. Uebrigens iſt es eine unbeſtreitbare Wahrheit, 
daß die Hohe des Getreidepreiſes allein die Deckung des Ausfalles ge⸗ 
ftattet; denn ohne allen Zweifel werden die ausländiſchen Erzeuger und 
Händler ihr Korn nur dann auf unſere Märkte bringen, wenn ſie daſelbſt 
einen augemeſſenen Gewinn und völlige Sicherheit für ihre Geſchäfte fin- 
den. Dies ift fo wahr, daß bereits das Steigen des Getreides zur tech 
ten Zeit auf den Handel aufmerkſam gemacht hat. Es hat zahlreiche und 
bedeutende Kaufanträge im Auslande veranlaßt; und die als Folge da- 
von eintreffenden Sendungen werden nicht blos das Ergebniß haben, die 
Preiſe weichen zu machen ſondern die einfache Kenntniß dieſer Thatſache 
wird zu dem nämlichen Ziele mitwirken, ſobald ſie den Franzöſiſchen Er⸗ 
zeugern zugegangen fein wird. Möge demnach das Land ſich beruhigen; 
die Regierung wacht, und fie wird, insbeſondere angelegenllichſt für die 
Wohlfahrt der zahlreichſten Klaſſe beſorgt, zu gleicher Zeit die klügſten, 
die wirkſamſten Maßregeln zu ergreifen und allen unvernünftigen Forde⸗ 
rungen mit der Kraft zu widerſtehen wiſſen, welche die Liebe zum Guten 
und das Gefühl der Pflicht verleihen“. 

Seit heute Morgens iſt das Gerücht verbreitet, es ſei ein neues At⸗ 
tentat auf den Kaifer verübt worden. Man fügte hinzu, derſelbe ſei am 
Arme verwundet worden, und Einige wollten ſogar wiſſen, ſeine Wunde 
fei lebensgefährlich. Der Thäter wäre, fo hieß es, ein Hundert-Gardiſt. 
Dieſe erregten natürlich eine ungeheure Senfation. Die Börfen - Gourfe 
fielen bei Beginn der Börfe bedeutend; die Zprocentige Rente fan? auf 
65 Fr. 95 Cent. Man erholte ſich jedoch bald von dem paniſchen Schrek⸗ 
ken, den dieſe Nachricht verbreitet hatte, da der Polizei-Commiſſair der 
Börſe, mit ſeiner rothen Schärpe geſchmückt, die Gruppen durchſchritt 
und überall erklaͤrte, die Gerüchte Betreffs eines Attentates ſeien erfun⸗ 
den. Ueber den Urſprung dieſes Gerüchtes vernimmt man nichts Ge⸗ 
naues. Die „Patrie“ dementirt daſſelbe heute Abend in folgenden Wor⸗ 
ten: „Schon ſeit mehreren Tagen verſuchte man duͤſtere Gerüchte zu ver⸗ 
breiten, und unter anderen das von einem neuen Attentate gegen die Per⸗ 
fon des Kaiſers. Dieſes letztere Gerücht wurde heute in einer Art ver- 
breitet, welche die Gemüther mit einer großen Unruhe erfüllte; aus die⸗ 
ſem Grunde hat die Regierung geglaubt, es an der Börfe offiziell de⸗ 
mentiren zu müſſen. Der fpecielle Commiſſarius dieſes Etabliſſements 
kündigte gegen halb 2 Uhr an, daß das Faklum vollſtändig falſch wäre, 
und ſeine Erklärung wurde wiederholt mit dem Rufe: nn Vive ’Empe- 
reur!““ begrüßt. Wir können nicht genug brandmarken ſolche unwür- 
dige Manöver, die nur von einer ſchuldvollen Böswilligkeit und einem 
ſchaamloſen Spekulations⸗Intereſſe inſpirirt fein können.“ 

Vom 1. Oktober an werden die beiden Ausſtellungs⸗Paläſte von 
10 uhr Vormittags bis 5 Uhr Nachmittags geöffnet ſein. 

Fortwährend empfängt der Prinz Napoleon von Seiten der Aus- 
fteller Geſchenke aller Art zum Beſten der Armee des Orients der „Mo⸗ 
niteur“ macht heute mehrere dieſer Gaben nahmhaft und darunter ein 
etwa 25,000 Fr. werthes Schweif ⸗Fortepiano im Style Ludwigs XV., 
das in der Ausſtellung der Wittwe Erard allgemeine Bewunderung er— 
regt und mit Malerei und vergoldeter Bronze reich verziert iſt. 

Die Königin Victoria hat durch Lord Cowley dem Bürgermeiſter 
von St. Cloud 2500 Fr. für die ſtädtiſchen Armen zuftellen laſſen. 

Abdeel⸗Kader hat eine Privat⸗Audienz beim Kaiſer gehabt, der ſich 
lange mit ihm unterhielt und ſein Geſuch, fortan mit ſeiner Familie zu 
Damascus wohnen zu dürfen, freundlich gewährte. _ 

Der Kaiſer hat bezüglich der Titel, der Prädikate und des Ranges 
am Hofe derjenigen ſeiner Verwandten beiderlei Geſchlechts, die nicht zu 
der engeren Kaiſerlichen Familie gehören, neue Beſtimmungen getroffen, 
die jetzt veröffentlicht worden ſind. 

Aus den Departements wird über mannigfache lokale Ruheſtörun⸗ 
Jen berichtet, die durch die Theurung hervorgerufen wurden, jedoch nir⸗ 
gends zu Blutvergießen oder ernſten Exzeſſen führten. 

ö dinz Napoleon ertheilte heute dem Bureau der Banket-⸗Com- 
Rn der Ausſteller eine Privat⸗Audienz. Der Prinz hat die im Na⸗ 
men der Ausſteller an ihn gerichtete Einladung angenommen und den 
Tag des Bandes auf den 15, Oktober feſtgeſezt. 

Der Getreidemarkie hat ſich ein paniſcher Schrecken bemächtigt, 
weil es ſich nicht mehr verbergen läßt, daß die günſtigen Erwartungen, 
die man allgemein von der Ernte hegte, trügeriſche waren. Grundbeſiger, 
die auf einen. Ertrag von wenigſteng 25 und ſelbſt von 30 bis zu 35 
Hektolitern auf der Hektare rechnelen, haben nur 17 bis 20 geerntet. 
Der geringſte Ausfall, den Frankreich durch Ankäufe im Auslande zu 
besten hat, wird auf 10 Millonen Hettoltter gefchäpt, Glücklicherweise 
lion hoffen, daß Algerien dieſes Jahr im Stande ſein wird, einige Mil⸗ 
wennglPektoliter auszuführen; in von Spanien und Sicilien ſind, 
runges ſchwerlich ſehr bedeutende, f 1 zu erwarten. Ob die Hoff⸗ 
ſcheint 2 man auf Nordamerika ſetzt, in berlülung gehen werden, 
agen Staten dub guleheft Amar b n 25 Milton daf die ere. 
zuführen; fer im Stande fein würden, an er b Hektoliter aus- 
dagen, il ni Richtigkeit dieſer Rechnung wird a un in Zweifel ge⸗ 
empfohlen die ficherſte Zuflucht wird unter dieſen Uimſtänden der Mais 

wovon ſich in England nu DR befinden, 
ußland und Polen. 
— og P. C. aus Warſchau vom 20. September zufolge 
Major Graf Stach General-Adjutant Graf Benkendorf, der General. 
nach Rußland ab elberg und der General⸗Lieutenant Nippa von dort 
gereiſt, der Letztere nach Luzk, und der General -Adju⸗ 
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tant Infimowitſch von St. Petersburg, der General ⸗Lieutenant Bur⸗ 
chardt von Bobruysk und der General ⸗Controleur und Praſident der 
Rechnungskammer des Königreichs Polen, Geheime Rath Fundukley, 
von Neu⸗Alexandrien in Warſchau angekommen. f 

Im Königreich Polen gab es im Jahre 1854, nach Berichten von 
dort, 1639 Parochial-, 106 Filial⸗ und 27 abgeſonderte Kirchen, die 
weder den Charakter der einen noch der anderen Art hatten, zuſammen 
alſo 1772 Kirchen, dazu noch 380 Kapellen. Für nöthige Reparatu⸗ 
ren an denſelben und den dazu gehörenden Gebäuden, ſo wie für Neu: 


bauten, ſind folgende Koſtenveranſchlagungen gemacht, revidirt und von 


der Regierung genehmigt worden: für Kirchen⸗Reparaturen auf Domai- 
nengütern 24 Veranſchlagungen zum Geſammtbelauf von 37,947 Silber⸗ 
Rubel 564 Kopeken, auf Privat⸗Gütern 33 zu 38,640 S.⸗R. 934 K.; 
für Reparatur von Kirchhöfen auf Domainen 7 Veranſchlagungen zum 
Belauf von 5036 S.⸗R. 703 K., auf Privatgütern 14 zu 10,378 S.⸗R. 
273 K.; für Reparatur von Pfarrgebäuden auf Domainen 7 Veran⸗ 
ſchlagungen zum Belaufe von 9366 S.⸗R. 11 K., auf Privatgütern 14 
zu 9277 S.⸗R. 351 K.; für den Bau neuer Kirchen auf Brivatgütern 
3 Veranſchlagungen zum Belauf von 23,073 S. R. 714 K.; für den 
Bau neuer Pfarrhäuſer auf Domainen 2 Veranſchlagungen zum Belau 


von 2138 S.-R. 563 K., auf Privatgütern zu 6124 S.⸗R. 7248. P. C. 


— 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 


Der Czas widerlegt in Nr. 212 die von manchen Deutſchen Zei⸗ 


tungen ausgeſprochene Anſicht, wonach der dritte Garantiepunkt durch 
die Räumung der ſuͤdlichen Hälfte von Sebaſtopol von Seiten der Ruſſen 
feine fakliſche Loſung gefunden haben ſoll, in folgender Weiſe: 

Alle Uebertreibungen, deren ſich die öffentlichen Organe der ver— 


ſchiedenen Parteien in Betreff des letzten Ereigniſſes auf der Krimm zu | 
Schulden kommen lafjen, finden wir am Ende erklaͤrlich; aber wenn 


einige Deutſche Zeitungen in ihrer Siegesfreude ſo weit gehen, daß ſie 
in dem gedachten Ereigniſſe die faktiſche Löſung des dritten Garantie- 
punktes, an dem befanntlich die Wiener Konferenzen ſcheiterten, erblicken, 


ſo müſſen wir offen geſtehen, daß dies über unſer Begriffsvermögen hin⸗ 


ausgeht. Wir wollten es allenfalls gelten laſſen, wenn dieſe Zeitungen 
behaupteten, der dritte Garantiepunkt ſei durch die Zerſtörung der Stadt 


Sebaſtopol und der Ruſſiſchen Flotte beseitigt worden, aber gelöſt? 
In wie fern denn gelöft? fragen wir. Glauben dieſe Partei-Organe etwa, | 


es komme Rußland auf 8 oder mehr Schiffe an, und es habe deshalb 
einen ſo großartigen Krieg unternommen, damit es gerade jo viel und 
nicht weniger Schiffe habe? Oder handelt es ſich hier nicht vielmehr um 
ein Recht, um eine Politik, die ſchon ſeit Jahrhunderten erſtrebt iſt? 
Was hat da die Verbrennung der Flotte, die Räumung der ſüdlichen 


Hälfte von Sebaſtopol und ſogar der ganzen Krimm für eine Bedeutung? 


Wenn die gedachten Zeitungen von einer Löſung des dritten Garan⸗ 
tiepuntes ſprechen, fo ſetzt dies offenbar voraus, daß dieſelben die be- 


kannten vier Garantiepunkte, wegen welcher auf den Wiener Konferenzen 


unterhandelt wurde, noch immer als Baſis des künftigen Friedens be- 
trachten; aber ſie vergeſſen dabei ganz, daß eine Hauptbedingung dieſer 
Baſis die Unverletzlichkeit der Territorjalgrenzen Rußlands iſt. Wodurch 
findet dann der dritte Punkt ſeine Löſung? Nur durch ein freiwilliges 
Nachgeben Rußlands, durch eine freiwillige Beſchränkung feiner Macht 
auf dem Schwarzen Meere. Daher konnten eben die Wiener Konferenzen 
zu keinem Reſultate gelangen, weil es bei den dortigen Unterhandlungen 
weder einen Sieger, noch einen Beſiegten gab, und nur ein Beſiegter ſich 
zur Annahme ſolcher Bedingungen verſtehen konnte, durch welche ſeine 
bisherige Macht eine ſo große Beſchränkung erleidet. Dem Grundſatze 
der Wiener Konferenzen gemäß, kann Rußland weder Sebaſtopol noch 
die Krimm verlieren, und es kann ſeine Flotten in einem gewiſſen Zeit- 
raume wieder aufbauen, fein Uebergewicht zur See wieder haben. Wir 
ſehen alſo gar nicht ein, wie unter den gegenwärtigen Umſtänden von 
einer Löſung des dritten Garantiepunktes die Rede fein kann, da Ruß⸗ 
land zu freiwilligen Konceſſionen gar keinen Grund hat, fo lange ihm 
ſeine Grenzen garantirt ſind. zu 

Iſt der Sieg vom 8. Sept, wirklich ein fo wichtiges Ereigniß (was 
wir noch bezweifeln), daß es nach der Anſicht jener Zeitungen die Situa⸗ 
tion der Frage gänzlich ändert, ſo muß die Folge deſſelben nicht eine 
Loſung des dritten Garautiepunktes, ſondern eine Veränderung der Baſis 
ſein, auf welcher die Unterhandlungen bisher geführt worden ſind. Schon 
unterm 26. Sept. 1853 haben wir unſere Anſicht dahin ausgeſprochen, 


daß die ganze dermalige Verwicklung, aus welcher die Diplomatie nicht | 


heraus kommen konnte, hauptſächlich darin beſtand, daß in der Orien- 


taliſchen Angelegenheit die Terrilorialfrage, welche die Europäiſchen 


Staaten ſo ungern berühren wollten, als eine logiſche Nothwendigkeit 
hervortrat. Dies war der Grund, weshalb es zum Kriege, der ultima 
ratio, kam. Gewiß haben die Kanonen eine Stimme in der Diploma— 


tie, und zwar eine ſehr gewichtige; aber das wäre offenbar zu viel, wenn 
man von ihnen verlangen wollte, daß ie Schwierigkeit loſen ſollen, 
die auch der ſcharfſinnigſte Verſtand nicht löſen konnte. Sie konnen nur, 


wie das Schwert Alexanders, den Knoten durchhauen, Feſtungen zer⸗ 
ſtören, die Schwierigkeiten beſeitigen. Wenn alſo, nach der Anſicht 
jener Deutſchen Zeitungen, die Kanonen der Verbündeten vor Sebaſtopol 


N je wirellch ei i leiſtet haben, was mit ſo vieler 
der Diplomatie wirklich einen Dienſt geleitet haben, lit iefer 
— dieſen Zeitungen auspoſaunt wird, jo fonnte dieſer Dienſt 


nicht darin beſtehen, daß ſie den dritten Punkt gelöft, ſondern nur 
darin, daß fie die frühere Baſis der Unterhandlungen beſeitigt hatten. 


Lokales und Provinzielles. 
(Polizei⸗Be richt.) Geſtohlen in Nr. 4. Allerheiligenſtraße in 
der Nacht zum 21. Sept. 6 Enten und 1 Gans. N ; 
* Liſſa, den 22. September. Einen erfreulichen Forigang nimmt 
der hier ſeit dem 1. Januar 1834 beſtehende Privat⸗Sterbekaſſen-Verein. 
Derſelbe beſitzt ohne den im Baaren vorhandenen anſehnlichen Kaſſen⸗ 


Beſtand bereits auch ein hypothekariſch geſichertes Vereinskapital von | 


1300 Thalern, deſſen Zinfen zum Beſten der Mitglieder verwendet 
werden. Die Zahl der letztern beträgt gegenwärtig 308, die nicht blos 
innerhalb der hieſigen Stadt und Provinz, ſondern auch außerhalb der 
letzteren anſäſſig find. Bei eingeltelenem Sterbefalle eines Mitgliedes 
zahlt der Rendant an die Hinterbliebenen 40 Kthlr. als Beerdigungs⸗ 
Summe, wofür von jedem lebenden Mitgliede 3 Sgr. eingezogen wer- 
den. Nächſtdem wird ein nach dem Alter des eintretenden Mitgliedes 
berechnetes Eintrittsgeld gezahlt, der Art, daß bis zum 30. Lebens⸗ 
jahre 1 Kthlr., vom 30. bis zum 39. 2 Rihlr. und fo progreſſio fort zu 
entrichten iſt. Je ſchwerer die Zeiwerhältniſſe find, deſto dringender 
ſcheint die Aufforderung für jeden weniger Bemittelten, durch Anſchluß 
an den Verein ſich und den Seinigen die Vortheile anzueignen, die der⸗ 
ſelbe bietet. Mit der Kaſſenverwaltung iſt ſeit einer Reihe von Jahren 
der Rektor der hieſigen evangeliſchen Stadiſchule, Herr Finke, betraut. 
Neben dieſem Vereine beſteht hier noch ein zweiter für die Mitglieder der 


Schützengilde. 
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Z Exin, den 22. September. Dem hieſigen Miffions-Hülfsverein 
ber Berliner Geſellſchaft zur Beförderung der evangeliſchen Miffionen 
unter den Heiden iſt kürzlich die Mittheilung von der Bildung eines 
ſelbſtſtandigen Miſſtons⸗Hülfsverelns für Rakel und Umgegend zu⸗ 
gegangen, deſſen Statuten bereits der Muttergefelfhaft in Berlin zur 
Beſtätigung eingeſandt worden ſind. Dieſer neue Miſſions-Hülfsverein, 
welcher der 15te in unſerer Provinz fein würde, wünſcht mit dem hieſi⸗ 
gen eng und brüderlich durch einen gemeinſchaftlichen Jahresbericht und 
eine alljährliche gemeinſchaftliche General⸗Conferenz ſich zu verbinden. 
Nach Anordnung der Königlichen Regierung zu Bromberg wird 
das hieſige auf dem Markpplatze befindliche Stadtgefängniß und Spritzen⸗ 
haus abgetragen und ein neues auf einem anderen Platze aufgeführt 
werden. Auf dieſe Weiſe wird der Marktplatz an Raum gewinnen und 
zugleich durch die alsdann nicht mehr verdeckte ſchöne Kloſterkirche ein 
beſſeres Ausſehen erhalten. 


Feuilleton. 


Eine Vorwahl. 
Die neueſte Num mer der „Berliner Revue“ bringt Folgendes: 
„A propos der nahe bevorſtehenden Wahlhandlungen eine Anek 
dote und zwar eine ſelbſt erlebte: Als in Berlin im April 1848 die 
Wahlen für die Frankfurter National-Verſammlung in vollſter Brut 


ſtanden, um das Errungene auszubeuten, oder 8 wie ſeit einiger Zeit 
die Blätter der Bourgeoiſie ſagen — das Verliehene zu benutzen, da 
fanden auch Vorwahl⸗Verſammlungen ſtatt, in denen die Candidaten die 
| Lifte ihrer Tugenden und Vorzüge an's Herz legten. Auch für dergleichen 
Verſammlungen ſcheint gegenwartig der Geſchmack nachgelaſſen zu ha⸗ 
ben, wenigſtens hort man bis jetzt noch von keiner Verabredung dafür, 
im Gegentheil die Beſorgniß äußern, daß wohl nur Wenige überhaupt 
zum Wählen erſcheinen würden. In einer ſolchen Vorwahl -Verſamm⸗ 
lung nun trat, nachdem ſchon viele Andere ſich von der Rednerbühne zum 
Candidaten empfohlen hatten, ein jedenfalls unſcheinbar, ja, den Maß. 
ftab jener Zeit bei Seite gelegt, ſogar etwas ſchmutzig ausſehender 
Menſch auf die Nednerbühne und begann ſeine Rede ungefähr wie folgt: 
„Meine Herren! In einer Zeit, wo wir die edelſten Güter der Mens 
ſchen: Volksfreiheit, das Recht der Verſammlung, der Wahl, errungen 
haben (Bravo!), werden hoffentlich auch die finſtern Vorurtheile der 
frühern Durchknechtung ſchwinden. (Bravo!) Sie haben mit tapferen 
Bürger⸗Armen den Polen Mieroslawski und ſeine Miwerſchworenen be⸗ 
freit, obgleich das Geſetz ſie zum Tode verurtheilt hatte; dafür werde 
Ihnen der Dank der Mit- und Nachwelt. (Bravo!) Aber auch Andere 
warten Ihres tapfer rettenden Bürger-Armes, zum Beiſpiel ich, Ihr 
Candidat zum Frankfurter Parlament, den ebenfalls die ſtarre Form 
veralteter Geſetze drückt. (Oh! Oh! Na nu?) Ich befinde mich namlich 
wegen wiederholten Diebſtahls in der zweiten Klaſſe des Soldatenſtan⸗ 
des und ſtehe gegenwärtig noch unter entwürdigender polizeilicher Aufe 
ſicht.“ — Bei dieſen Worten erhob ſich ein furchtbarer Lärm in der Ver— 
ſammlung. Man rief: „Herunter! Weg von der Rednerbühne! Das iſt 
doch zu ſtark!“ und ſo weiter. Der Redner ſah ſehr ruhig auf den Sturm 
herab und rief, als eine Pauſe eintrat: „Wie? Sollten wir uns, nach- 
dem das Ungeheuer des politiſchen Despotismus überwunden, dem viel 
ſcheußlichern Drachen veralteter Moral und ſogenannter Geſetzlichkeit uns 
terwerfen?“ Ein zweiter Ausbruch des allgemeinen Unwillens, ſehr viel 
heftiger, als der erſte, erfolgte. Der Redner ließ auch dieſen ausraſen 
und fuhr dann fort: „Meine Herren! Ich danke Ihnen, daß Sie mir 
ſo geantwortet haben, muß Ihnen aber ſagen, daß ich weder nach der 
Ehre ſtrebe, von Ihnen gewahlt zu werden, noch wiederholt geſtohlen 
habe, alſo auch weder unter polizeilicher Aufſicht, noch in der zweiten 
Klaſſe des Soldatenſtandes ſtehe. (Oh, oh!) Ich ſehe dort hinten einige 
Herren, die mich kennen und Ihnen bezeugen werden, daß ich ein durch» 
aus unbeſcholtener Mann bin, mich rechtlich ernähre und als Bürger, 
Handwerksmeiſter und Hausvater vollkommen vorwurfsfrei bin. (Ra 
nu?) Ich wollte Ihnen blos einen Beweis geben, wie leicht es jedem 
Redner auf dieſer Tribüne wird, ſich den unbedingten Glauben dieſer 
geehrten Verſammlung zu verſchaffen. Nach allen den vortrefflichen 
Eigenſchaften, die wir von den bisherigen Candidaten ſelbſt haben auf⸗ 
zählen hören, kam es mir vor, als wenn wir Wähler denn doch ein we⸗ 
nig zu gläubig wären, und beſchloß, zu meiner eigenen Belehrung einen 
Verſuch zu machen, was man von der Rednerbühne her ſeinen Zuhörern 
Alles weiß machen kann. Obgleich ich hier in dieſem Stadtviertel ſeit 
langen Jahren angeſeſſen bin, obgleich mich Viele von Ihnen perſönlich 
kennen und ich auch viele meiner älteſten Kunden unter Ihnen erblicke, 
glaubten Sie mir doch unbedingt, als ich Ihnen ſagte, daß ich ein Dieb 
wäre und unter polizeilicher Aufſicht ſtehe, denn ſehr vernehmlich ſchrieen 
Sie: „Herunter! Herunter!“ Darüber freuete ich mich wegen der Moral, 
muß mir aber doch auch ſagen, daß, wie Sie mir unbedingt das Böſe 
ohne Beweis geglaubt haben, Sie auch wohl eben fo unbedingt das Tu⸗ 
gendhafte von Anderen ohne Beweis glauben, wenn es Ihnen von die . 
ſem Orte mitgetheilt wird. Nun habe ich Ihnen aber bewieſen, daß das 
von mir geſagte Voſe nicht wahr iſt, ich kann mich alſo des Gedankens 
nicht erwehren, daß vielleicht manches von dem hier bereits gehörten 
Tugendhaften möglicherweife auch wohl nicht wahr fein konnte. Die von 
mir gemachte Probe ſcheint wenigſtens zur Vorſicht. zu mahnen. Man 
kann denn doch immer nicht wiſſen!“ (Bravo! aber ſehr vereinzelt.) 
Der Vorgang machte einen eigenthümlichen ae denn er gab der 
ſouveränen Wahlkörperſchaft eine ſehr ernſte Lehre. 5 er dieſer Eindruck 
dauerte nur ſo lange, bis der nächſte Redner die Tri ae beſtieg und die 
Phraſe wieder regierte. Es war am Ende ein „guter Witz geweſen, den 
„der Menſch da gemacht hatte.“ Damit war die Sache aber auch abge ⸗ 
than. Uns fällt ſie dagegen hin und wieder ein. Zum Beiſpiel jetzt! —“ 
j ee EN 


Landſtraßen⸗Verbeſſerung. 


fi äftigften und zugleich am häufigſten vorkommenden Heme 
| mug de des Verkehrs entſteht bekanntlich dadurch, daß 
| Landſtraßen, und ganz 1 Eiſenbahnen, verweht oder 
unfahrbar werden indem der Wind den Schnee nach ſolchen Stellen 
hin zufammentreibt, wo die Wege und Bahnen, ſtatt höher als ihre näch⸗ 
ſten Umgebungen zu liegen, Einſchnitle in höheres Terrain bilden, und 
ſonach e erſcheinen. Dergleichen Hinderniſſe treten in Land⸗ 
ſtrichen, die nicht völlig eben find, mehr oder weniger jeden Winter ein; 
und namentlich in den drei oder vier letztverfloſſenen Jahren haben ſich 
dieſelben wiederholentlich ereignet. Meiſt noch hemmender, als Glatteis, 
laſſen fie, auch mit großem Aufwande von Koſten und Menſchenkräften, 
welche letere überdies oft gar nicht raſch genug in hinreichendem Umfange 
zu haben find, ſich gewohnlich viel ſchwerer befeitigen, als @latieis, wel 
ches ohnehin binnen ſehr kurzer Zeit von ſelbſt wieder zu vergehen pflegt. 
Die Anwendung von Bahnräumern, Schneepflügen und ſonſtigen Vor 
| kehrungen an den Lokomotiven hat ſich in vielen Fällen als ganz unzu 


— 


teichend erwieſen. Es blieb dann kein anderes Mittel übrig, als das 
Wegſchaufeln der herbeigewehten Schneemaſſen. In Betracht der großen 
Nachtheile, welche hieraus eben ſo für die Verwaltung der Bahnen und 
für deren Reinertrag, wie für den perſonlichen und Geſchäfts⸗Verkehr 
des Publikums entſtehen, muß es troſtlich erſcheinen, daß es wenigſtens 
ein ſicher wirkſames und leicht genug anwendbares Mittel giebt, dem Ein⸗ 
treten dieſer Uebelſtände kräftig vorzubeugen. Es wird alſo nur darauf 
ankommen, da, wo letztere theils bereits vorgekommen ſind, theils nach 
der Lage der Umgebung noch zu gewartigen ſtehen, von der gemeinten 
Schutzmaßregel auch wirklich Gebrauch zu machen. Sie iſt jedoch eine 
ſolche, die nicht blos rechtzeitig und zum Voraus ergriffen ſein will, ſon⸗ 
dern auch nur in zweierlei beſtimmten Jahreszeiten durchgeführt werden 
kann. Da nun eine von dieſen, der Herbſt, eben heranrückt, fo erſcheint 
der gegenwärtige Zellpunkt um fo geeigneter, die Abhülfemittel, welche in 
einigen Gegenden bereits mit Erfolg gegen die beſagten Uebelſtände an⸗ 
gewendet worden ſind, zu allgemeinerer Beachtung zu empfehlen. Den 
Erfahrungen zufolge, welche man beſonders auf dem durch übermäßiges 
Abholzen weithin kahl gemachten Weſterwaldgebirge im Naſſauiſchen und 
noch ſonſt vielfach hat, beſteht nämlich die erwähnte Vorkehrung in dem 
Anpflanzen ſchmaler, durch Beſchneiden auch ohne Nachtheil niedrig 
zu haltender, aber dicht ſtehender Gehölzſtreifen, und zwar am beſten 
von Nadelholz, namentlich von jungen Fichten, nahe an den oberen 
Rändern ſolcher Bahn- oder Straßen⸗Einſchnitte. Dergleichen 
Heckenpflanzungen, auch wenn ſie, wie in den genannten Gegenden, blos 
einen halben Fuß breit angelegt werden, hemmen das Hinabwehen des 
Schnees nach den vertieften Stellen der Fahrſtraßen oder Bahnſtrecken, 
indem fie der weiteren Fortbewegung des angetriebenen Schnees ein Hin« 
derniß in den Weg ſtellen, denſelben alſo nach und nach in dünneren, mehr 
ausgebreiteten, als hohen Schichten hinter ſich anhäufen, wo er theils 
ohne Nachtheil bis zum Schmelzen liegen bleiben, theils allmälig fortge- 
ſchafft werden kann. Denn im ſchlimmſten Falle, nämlich wenn die Fort⸗ 
ſchaffung überhaupt unterbleibt, verzögert er auf den etwa da befind— 
lichen Saatfeldern gegen das Frühjahr hin das Freiwerden derſelben 
nur etwas länger. Dafür aber ſchützt er hierdurch auch häufig die 
Saat, wenn dieſe anderweitig nicht hinreichend bedeckt erſcheint, vor 
dem ſogenannten Auswintern, wie offenes Froſtwetter es nicht ſelten 
da herbeiführt, wo der Schnee fortgeweht, das Feld alſo blosgelegt 
iſt. Demnach gleichen ſich Vortheil und Nachtheil für die benach- 
barten Grundbeſitzer im Ganzen wieder aus. Auf dem Weſterwalde ing- 
beſondere waren die Straßen eine längere Reihe von Jahren hindurch 
jeden Winter monatelang unbefahrbar und faſt aller Verkehr gehemmt, 
da auf dem hochſt unebenen Boden überall verwehte und kahlgefegte 
Stellen ſo mit einander abwechſelten, daß an jenen nicht mit Schlitten 
fortzukommen war. Da geriethen endlich Forſtmänner auf den glückli⸗ 
chen Gedanken, die erwähnten ſchmalen Geholzſtreifen als Mittel zur 
Abhülfe vorzuſchlagen; und mit dem Anpflanzen derſelben war der Uebel⸗ 
ſtand, namentlich für den Verkehr mit Wagen, beſeitigt. Wir hätten 
indeß für den gleichen Zweck in Betreff der Eiſenbahnen hier außer der 
Hinweiſung darauf, daß Gehölz, an den Rändern ſolcher Vertiefungen 


gepflanzt, mit ſeinen Wurzeln zur Befeftigung der Böfchungen dient, noch 


zwei Nebenbemerkungen hinzuzufügen. Erſtens müſſen es nicht blos 


junge Nadelhölzer fein, welche man zu ſolchen Schutzhecken verwendet, | 
und noch weniger etwa nur Fichten, die zwar das öftere Beſchneiden oder 


Verſtutzen am beſten vertragen, aber zu ihrem Gedeihen meiſt einen beſ⸗ 
ſeren Boden verlangen, als die genügſamen, in jedem Treibſande wach⸗ 
ſenden Kiefern, welche, umgekehrt, wieder eher vom Beſchneiden zu lei⸗ 
den pflegen. Es konnen vielmehr auch Laubholzer angewendet werden; 
nur müſſen dieſe dann etwas breitere und dichtere Streifen bilden. Man 


kann daher, um zweierlei Nützliches auf einmal zu erreichen, in der Nähe 


von Dörfern und kleinen Stadten immerhin Maulbeerſträucher zu einer 


ſolchen Hecke wählen, um fo der ſehr beachtens werthen Anempfehlung 
des Herrn Miniſters für Handel und Gewerbe nachzukommen, daß, um 
der Seidenzucht Vorſchub zu leiſten, zum Anlegen von Hecken bei Eifen- 
bahnen überhaupt an geeigneten Stellen vorzugsweiſe Maulbeerpflanzen 
gewählt werden möchten. 1 

Pflanzung von Laubholz im Herbſte geſchieht, die Pflanzlinge dann vor⸗ 
läufig unbeſchnitten zu laſſen, alſo das Beſchneiden, da es zum Gedei⸗ 
hen derſelben erforderlich bleibt, im nächſten Frühjahre nachzuholen. So 
werden fle bereits in dem unmittelbar folgenden Winter einen mäßigen 
Schutz gewähren, der bei nicht zu heftigem Schneetreiben wohl genügen 
kann, und hierauf im Frühlinge zu rechter Zeit ganz kurz abgeſchnütten, 
werden ſie bis zum zweiten Winter hinreichend ſtarke, dichte und hohe 
Schoßlinge geirteben haben, um von da ab den beabſichtigten Zweck voll⸗ 
ſtändig zu erfüllen. P. C. 


Theater. 

Sonntag kam die „Stumme von Portici“ von Auber zur Aufführung; 
unſere Oper hatte darin von vorn herein einen ſchweren Stand, weil wir 
dieſes beliebie Tonwerk früher hier in ſehr gelungener Weiſe gehört haben; 
die Ausführung blieb auch hinter der früheren Leiſtung zurück, was ſich na- 


mentlich in dem mangelhaften Ineinandergreifen der ausführenden Elemente 


und in fehlender, des ſüdlichen Colorits entbehrender, Lebendigkeit des 
Zuſammenſpiels äußerte. Einzelnes dagegen war zu loben, fo Hr. Gre— 
venberg als „Maſaniello“ beſonders im Vortrag der Schlummerarie, 
ferner im Schlußakl in der Wahnſinngſcene; der Aufſchrei: „Gebt mir 
Waffen!“ war von erſchütternder Wirkung; Hr. Grevenberg wurde am 
Schluß hervorgerufen. Fraul. Wertheim als „Prinzeſſin Elvira“ war 
gleichfalls ſehr brav und ſang ihre Partie korrekt und ſicher. Das ſchöne 
vom Chor a capella geſungene Gebet: „Heilige Jungfrau“ wurde gut 
durchgeführt. Das ſceuiſche Arrangement war von Herrn Helmke und 
verdiente Anerkennung. Im Uebrigen war Manches zu rügen; ſo die 
ungenügende Beſetzung der Partie des „Alphonſo“ durch Hrn. Brückner, 
welcher volftändig Fiasko machte; auch Fräul. Bernadelli vermochte 
nicht, als „Fenella“ uns die ausdrucksvolle Leiſtung der Frau Wallner 


in dieſer Rolle zu erſetzen; wie wir hören, war Letztere zur Uebernahme 
derſelben erwartet worden und Fräul. Bernadelli zur Stellvertretung erſt 


kutze Zeit vor der Vorſtellung beftimmt worden, jo daß ſie nicht volkom⸗ 
men vorbereitet war. Das Haus war für einen Sonntag ſehr mäßig 
beſetzt. 4 i 
Hoffen wir Güͤnſtigeres von der Zukunft berichten zu können. Schon 
morgen werden wir ein intereſſantes Gaſtſpiel ſeinen Anfang nehmen ſehen. 
Herr Direktor Wallner hat an das Posener Publikum vorſorglich ger 
dacht, wahrend er in der Reſidenz, wie wir in Berliner Blättern leſen, 
als „Sebaftian Hochfeld“ in „Stadt und Land“ Lorbeern einſammelt. 
Er hat dort zwei tüchtige dramatiſche Sängerinnen zu einem Gaſtrollen⸗ 
Cyclus für Poſen gewonnen, und wird den größten Theil deffelben ſogar 
im Abonnement geben. Frau Röder von Romani, welche an den 


Königlichen Hoftheatern zu Stockholm, Hannover, Dresden, Berlin und 
London mit dem größten Gluck gaſtirt, ja Furore gemacht hat, wird zu. 


nächſt als „Romeo“, und Frau Adelheid Fernau, Fürſtlich Lippeſche 
Hof-Opernfängerin aus Detmold, als „Julie“ in „Montecchi und Ca⸗ 


Die zweite Bemerkung wäre die: wenn die 


4 


puleti“ auftreten. 
Erfolg. 

Schließlich theilen wir nachſtehend den uns von Herrn Wallner 
zugeſandten Prolog mit, welcher ein humoriſtiſches, lebendig ⸗hiſtoriſches 
Bild von den dem Schickſal des Königsſtädtiſchen Theaters widerfahre⸗ 
nen Wandlungen bis zu feiner jetzigen Reugeſtaltung giebt und das Pro⸗ 
gramm zu dem neuen Unternehmen enthält. 


Prolog von E. Dohm, 


zur Eröffnung des Königs ſtädtiſchen Vaudeville Theaters, 
geſprochen vom Direktor Franz Wallner. 


(Zimmer mit einem Fenſter.) 


’ Der Theaterdirektor 

(blickt durch das Fenſter, als ob er die unten ankommenden Wagen zahlte). 
1— 2 —3—4—5 6 — 7 —8— 9 — fetzt finds 10 — 
Auf jede Droſchke rechn' ich lump'ge zwei Perſonen — 
Ja, möcht' es nur ſo fort noch eine Stunde geh'n, 
Dann könnt es allenfalls ſich ſchon der Mühe lohnen. 
Der Kürze halber will ich jegliches Billet 
Durchſchnitllich nehmen nur zum Preiſe vom Parquet; 
Bring' ich in Abzug dann zunächſt die Tageskoſten, 
Dann Gagen, Honorar und ein'ge andere Poſten, 
So bleibt für meinen Theil dann noch — — (aut.) Genng! Genug! 
Pfui! Pfui, Franz Wallner! Bfui! In ihrem ganzen Leben 
Hat ſich noch nie die Kunſt mit Rechnen abgegeben! 
Und heute will Du — —? Ja, das eben iſt der Fluch 
Der ſerſten böſen That, daß ſtets und ohn' Aufhoͤren 
Tortzeugend neue ſie und ſchlimm're muß gebären! 
Seit ein Direktor einft des Rechnens trocknen Stempel 
Der Kunſt hat aufgedrückt, hat ſich der Götter Gunſt 

on ihr gewandt. Sie ſiel! Es ward durch ein Exempel 
Verſchloſſen lange Zeit für ſie der Muſen Tempel, 
und Rechnen — Rechnen iſt heut' noch die einzige Kunſt! 


Ja, ja, fo iſt es! Und daß es fo iſt, if traurig! 
Dem biederen Apoll, dem Muſengott, wird's ſchaurig, 
Denkt er der herrlichen, doch längſt vergang'nen Zeilen, 
Wo in Begeiſt'xung ihm die Volker Weihrauch ſtreuten. 
Die Leier hängt er auf mit halb zerriff'nen Saiten, 

Und welk fällt Blatt auf Blatt aus feinem Lorbeerkranz; 
Nur hier und dort ſtrahlt noch, in halb erborgtem Glanz, 
Sein heil'ger Eultus, wo von hehren, gottgeweih ten, 
Kunffinn’gen Händen ihm ein Tempel ward erbaut, 

Auf den des Fürſten Gunſt mit gnäd'gem Auge ſchaut, 
Der Künfte reinem Dienſt huldreichen Blick zuwendend, 

Mit Königlichem Pomp freigeb'gen Segen ſpendend. 


Auch Du, Du altes Haus, Du ſel ge Königs ſtad!, 
Du warf, beſtrahlt vom Licht der Königlichen Gunſt, 
Ein würd'ger Tempel einſt für die dramat'ſche Kunſt, 
In dem manch” beitres Feſt fie froh gefeiert hat. 
Wie leuchtete fo hell, in reinſten Feuers Glanze, 
So mancher Diamant in Deinem Perlenkranze! 
Mauch zartes Pflänzlein, das in Deinem Schein ſich ſonnte, 
Gedieh zum nop'gen Baum! An Deinem Horizonte 
Sing, faß unscheinbar euft, ein leuchtend Sternbild auf, 


Das wer Welltheile dann durchflog in vrächt'gem Lauf. 
Manch weit geprieſ'ner Ruhm, manch viel umfreiter Schatz, 


Er ward zuerſt entdeckt — am Alexanderplatz! 


Nicht Namen nenn' ich hier. Ihr Angedenken lebt 
Mit unſerem Geſchlecht auf's Innigſte verwebt. 
Wenn auch die Nachwelt nicht 555 Mimen Kränze 
n e ee e alt ad, 


Jahlt fie nech heutzutag des Dankes alte Schuld. 


Du gute, ſchöne Zeit! Wie liegſt Du uns fo fern! 
Du alte Königsſtadt, wo blieb Dein guter Stern? 
Er iſt verblichen, und Du ſelber biſt gefallen! 
Geſunken find die einſt der Kunft geweihten Hallen! 
Du ſielſt — und lebſt nur in wehmüthigem Gedächtuiß; 
Es kam in fremde Hand Dein trauriges Vermächtniß! 
Der Vorhang fiel! Man ſchloß die ſonſt ſtets offnen Pforten! 
Verſchlagen wardſt Du zu unwirthbar wüſten Orten. 


Wo fämmtlicher Verkehr ein traurig Ende findet — 
Wo in die Steppe die Charlottenſtraße mundet — 
Wo unbelauſcht die Fried richsſtadt ſich ſelbſt vergißzt 
Und ſtum m eder Enckeplatz die Beſſelſtraße küßt — 
Wo man Kometen nur ſucht in Obſervatorien — 
Wo Häufer ſinken, die gebaut auf Infuforien — 
Wohin unwillig nur die mürr'ſche Drofchfe fährt — 
Wo hoͤchſteus Nenz gedeiht mit Reiter und mit Pferd — 
Zu dieſer Wuſtenei wardſt Du in ſtürm'ſchen Tagen, 
Du alte Köuigsſtadt. Du armes Kind, verſchlagen! 
Dort ſollieſt Du von jetzt auf eignen Füßen gehen; 
Von mächr'ger Hand nicht mehr geſchützt, allein jetzt Hehen. 
De fand allein! Kein Menſch, der Dir zu Huͤlfe kam! 
Kein Menſch, der theilnahmsvoll in feine Hand Dich nahm. 
Die Kunſt — im Circus ward ihr gar zu augſt und bang — 
Die Kunſt ging flöten! Jetzt galt's nur „Amuſement“! 
Allein der Spir'tus familiaris, der 
Der Reiterbude ſtets aukleble von je her, 
Fing auf der Bühne bald unheimlich au zu ſpuken; 
Mit grinſendem Geſicht ſah er durch alle Luken! 8 
Die Geiſter wieherten von längſ verüriebuen Roſſen, 
Man ſah damon'ſche Clowns, die Puczelbaume ſchoſſen; 
Wie früher auf dem Sand, fo machten die Bajazzi 5 
Jetzt auf den Brettern höoͤchſt verzwickte Sprüng' und Lazzi. 
Kurz, es bewahrte ſtete, trotz aller Streiterei, 
Sein Recht auf jenes Haus — der Geiſt der Reiterei. 
Ge fiege und trampelte zuletzt Dich, Aermſte, nieder; 
Du gingſt — Du floh'ſt — und Noß und Reiter ſah man wieder! 


Du gingſt — Du gingſt zurück — zur alten Köuigsſtadt, 
Die Dich in Deinem Glanz deretuſt geſehen hat. 
Wo ſich in lraͤgem Lauf der Königsgraben windet, 
Und jeder Naje ſchon von fern ſein Daſein kündet — 
Wo einſt in beſſrer Zeit, zwar nicht der Goth ſche Fauſt, 
Gin andrer Fauſt im Wintergarten hat gehauft — 
Wo ſpäter, Arm in Arm mit der B uz macher Don Ra, 
Der Lord vom Mühlen damm ging nach Villa Colonna — 
Da zogſt Du ein, dem alten Hauſe vis A - vis, 8 g 
Der würd egen Königsſtadtunwürd'ge Parodie! 
Da haſt Du denn getanzt, gelungen und gemimt, 
Delebet und geliebt; doch ſag' ich's unverblümt: 
Es hatte dort die Kunſt 'nen ſtarken Beigeſchmack 
Ven Cognac und ven Vier, Cigarren und Ta bal. 
Doch haſt zum luck Du's dort nicht allzulang getrieben; 
Du packteſt ſchlleß lich ein, was Dir zuletzt geblieben, 
Und Peas — einſt fo groß, Du jest fo winzig Kleine — 
Zur Blumenſtraße hin, zur hoffnungsgrünen Neune. 


r Wie's hier Dir ging — — doch, was vorbei iſt, iſt vorbei! 
Die Wunden und der Schmerz ſind noch zu friſch und neu! 

Drum fei Bergangnes auch vergeſſen und vergeben; 

Der Zukunft gilt von jegt erneuter Kräfte Streben. 

Zwar iſt der Anfang klein; doch ruht ein günſtig Loos 

Vielleicht für unſer Thun noch in der Zukunft Schooß. 

Was klein anfängt, wird oft durch ernſtes Streben groß. 

Das alle ruachſſte Ziel für uns in dieſen Räumen 

Iſt nicht ein Opferdienſt der hehren Schauſpielkunſt — 
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Wir wünſchen dem Unternehmen einen glänzenden 


Fern ſind wir von hochfabhr'nden Sinnes eitlen Träumen — 
Zu nächſt iſt's uns zu thun um Ihre werthe Gunſt 
Uns ernfilich zu bemühn durch heitre Unterhaltung, 
Ju leichten Scherzes vielgeſtaltiger Entfaltung 
In 15 ſchlechten Zeit, fo trüb“ und ſchwer und theuer. 
In dleſer Zeit des ſtets wachen den Defieite, 

er ann ſtapt'ſchen Holz⸗ und Gastitiiener, 

mehr als ſonſt noch werth ein Spaß, ein heitrer Witz. 
Verzicht zum Lächeln man die ernſt gekniſfüen Lippen, 

o denkt im Augenblick man nicht der Sorg und Noth, 

Dan ch lehr nh dan und der a Schrip pen — 
— 1 a 3 

Verehrtes Vallance 10 gelingt, daß S0 ae 

Freundlich und nachſichtsvoll, in heitern Abendſtunden 

Von eines Tages Laſt and ſorgenvoller Müh' 

Ein froh“ Vergeſſen und Erholung hier gefunden: 

So wären wir beglückt, und unſer leichtes Spiel, 

Es hätte dann erreicht fein nächſtes ſchöͤnes Ziel. 

at Ihre Nachſicht da 
i, Wirken erſt ein „ gelegt, 

Dann, hoffen wir, fol ſich darauf ein Bau erheben, 

Der höh rer Ziele Funfigeweihten Stempel trägt. 

Vielleicht gelingt es uns, zum Siege durchzudringen! 

Vielleicht gelingt es uns Berlin, Da Hort der Kunſt, 

Die alte Königsfſadt Dir wieder einst zu bringen, 

Ju neuem Leben fie thatkräftig zu verjüngen, 

Zu frischem Glanz und Ruhm, gehegt von hoher Gunſt. 
ber gill's, daß man der Gunſt ſich wer ähre; 

Je N der Beginn, je größer auch die Ehre. ie 

Drum auf, mein Schifflein, jetzt, fo ſchwank und 

Du junge Königsſtadt, dem wir uns anvertraut 

Mit fühnem Muth zur Fahrt auf ungewiſſem Meere! 

Mag Dir ein günſt ger Siern den dunkeln Pfad erhellen! 

Mag Dir ein günſt'ger Wind die leichten Segel ſchwellen, 

Daß ohne Schaden Du, mit reich beladnem Bord 

Nach froher Fahrt recht bald aulegſt in ſichrem Port; 

Daß nimmer ſich von Dir des Glückes Sonne wende, 

Und ſchwerem Anfang ſo ſich füg' ein glücklich Gude! 

Hartmann's Menagerie. 

Wir haben in unſeren Mauern jetzt Individuen, welche die Nafe 
ungewöhnlich hoch tragen und dabei auf ſehr hohem Fuße leben. Wenn⸗ 
gleich dies nun nach dem allgemeinen Lauf der Welt grade nichts 
Seltenes if, jo müſſen wir doch die von uns bezeichneten Geſchöpfe für 
eine auffällige Ausnahmeerſcheinung erklären, denn uns iſt bisher noch 
Niemand begegnet, der die Naſe 16 Preuß. Fuß in die Luft hinausreckt 
und dabei auf 6 Fuß hohen Stelzen einherſtolzirt. Letzteres iſt überhaupt 
nur Afrikaniſche Mode und dürfte bei uns ſchwerlich je eingeführt wer⸗ 
den. Herrn Hartmann, welcher aus Afrika kommt, haben wir es zu 
verdanken, daß wir einige Probe- Exemplare dieſer ſeltſamen Stutzer, 
und zwar ſo ſauber und zierlich, wie ſie nur in einem dortigen Mode⸗ 
Journal abgebildet fein konnen, und gar lebendig, zu Geſicht be⸗ 
kommen. 

Wer geftern über den Kanonenplatz gegangen iſt und vor der Bret- 
terbude das koloſſale naturhiſtoriſche Oelgemälde angeſehn hat, wird er⸗ 
rathen, daß wir die dort lebende Giraffen-Familie, die übrigens 
hoͤchſt liebenswürdig und gar nicht hochmüthig iſt, haben etwas perfifli- 
ren wollen. In der That verlohnt es ſich ſchon in unferer flachen Zeit, 
den Geiſt an dem Anblick ſolcher vierbeinigen eee etwas auf⸗ 

5 zum Lacherlichen nur ei 

r e e n Ye Weeds döchſt anfcheufi . 
wir uns von der Giraffe zu den höchſt feltiamen Affen wenden, 
welche mit großen, gut geſchorenen grauen Perrücken von der Natur be⸗ 
dacht, wahre Voltaire⸗Phyſtognomieen zur Schau tragen und uns mit 
einer gewiſſen Biederkeit, der jedoch nicht recht zu trauen iſt, die Hand 
zum Willkommen durch das Gitter ihrer Käfige gravitätiſch entgegen 
ſtrecken. Es ſind dies zwei Exemplare der ſehr ſeltenen Hamadryas 
Kynokephalus, welche wahrſcheinlich wegen ihres gelehrten Ausſehens 
| früher in Aegypten als Gottheit verehrt wurden und deren Statuen man 
dort noch auf den alten Tempeln finden ſoll. 

Außerdem iſt auch eine Antilope vorhanden, ein ſchönes, ſelten 
nach Europa transportirtes Thier; ſehr hübſche Negerziegen, welche den 
Afrikaniſchen Damen als Geſellſchafterinnen dienen; drei ſehr zahme, 
noch junge Lowen, wovon die eine Löwin ein Prachtexemplar an Stärke 
und Gliederbau iſt; zwei Strauße und noch einige andere Fremdlinge, 
welche alle einer Viſite harren. f a 
| Die Thiere find ſämmtlich in vortrefflichem Futterzuſtande und ſehr 

fauber gehalten, bei allen zeigt ſich deshalb auch eine Art von Behag⸗ 
lichkeit, in welcher fie ihre Knechtſchaft zu vergeſſen ſcheinen. Die Samm⸗ 
lung iſt nicht zahlreich, aber erquifit und wird die Beſucher zufrieden 
ſtellen. 


vereint mit unſrem Streben 


leicht gebaut, 


Landwirthſchaftliches. 

In der zu Bromberg am 19. Septbr. ftattgehabten Verſamm⸗ 
lung des hieſigen landwirthſchaftlichen Kreisvereins theilte der Vorſitzende 
einen Erlaß Sr. Excellenz des Herrn Handelsminiſters mit, wonach der 
Aufſtellung von transportabeln Dampfmaſchinen z. B. auf dem 
Felde zum Dreſchen ꝛc. nicht mehr, wie bisher, eine öffentliche Bekannt- 
machung voranzugehen brauche, ſondern daß für dieſelbe eine einfache 
polizeiliche Erlaubniß genüge. 

In Betreff eines zu veranſtaltenden Preispflügens wurde be- 
ſchloſſen, daß ein ſolches, verbunden mit einer Pramilrung der be⸗ 
ften Zuchtſtuten, am 10. Oktober c. in der Nähe von Okollo ſtatt⸗ 
finden ſolle. — Ein hiernächſt über die diesjährige Ernte im Brom- 
berger Kreiſe abgeſtattetes Referat lautete keinesweges erfreulich. 
Im Allgemeinen war man der Anſicht, daß der Weizen beſonders rück⸗ 
ſichtlich feines Ertrages in Körnern nur etwa die Hälfte der vorlähri- 
gen Ernte erreiche, Roggen belaufe ſich auf ungefähr 2 der vorfährigen 
Ernte, Gerſte käme der Ernte des vorigen Jahres gleich, PIE Hafer⸗ 
Ernte ſei indeß weit geringer, als im vorigen Jahre, hauptſächlich im 
Strohertrage. Von der Heu-Ernte wäre theilweiſe nur der erſte 
Schnitt, der übrigens an manchen Orten recht gut ausgefallen, gewon- 
nen worden, der zweite Schnitt ſei durch die vielen Regengüſſe in dieſem 
Jahre, namentlich in der Nähe der Netze und am anale, gänzlich ver- 
loren gegangen. Die Kartoffeln ſeien nur Sl ſt mittelmäßig gera⸗ 
then, indem ſie an tief gelegenen und aß Stellen von der Fäulniß 
gelitten hätten, ſonſt aber auch nur einen mäßigen, nicht recht lohnenden 


Ertrag gewährten. 
9. gewäh Erfahrungen im Gebiete der 


Endlich wurden noch einige. 
gandwirthſchaft mitgetheilt. Herr Gutsbeſitzer Rahm machte auf 


ol n bei einer Anpflanzung von Weiden aufmerk⸗ 

e jungen zu 1 Weiden ſo lange ins Waſſer, 

bis ſich an ihnen Keime und kleine Wurzeln zeigen und erſt dann pflanze 

man dieſelben. Hr. Rahm ga dies Verfahren um fo mehr, da er 

bei einer Anpflanzung von 50 Schock Welden die Erfahrung gemacht, 

daß ihm 20 Schock, die nicht vorher im Waſſer gelegen hätten, ausge⸗ 
ä (Fortſetzung in der Beilage.) 
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gangen wären. Ferner: Bei den Umpflanzen von großen ausgewach⸗ 
ſenen Bäumen müſſe man im Jahre vother den Baum rund in einem 
ungefahren Durchmeſſer von 3 Fuß umgraben und alsdann die Mur- 
zeln in ſolcher Entfernung durchhauen ꝛc. 


Aus dem Netze⸗Diſtrikte, im September. Die allmälige Um⸗ 
wandelung des großen, 20 Quadratmeilen umfaſſenden Netz bruchs in 
künſtliche Wieſen ſchreitet in erfreulicher Weiſe immer weiter vor. 
Dieſes Unternehmen begann damit, daß vor 12 Jahren auf Allerhöch⸗ 
ſten Befehl zwei fiskaliſche Elsbrücher jener Gegend, das Reute- oder 
Wyciongs- und das Birkenbruch, beide etwa 1000 Morgen groß, im 
Kreiſe Wirſitz belegen, in Ueberſtauungswieſen umgeſchaffen wurden. 
Dieſe Anlage hat ſeitdem bereits vielfache Nachahmung hervorgerufen, 
unter anderm hat der Graf Bninski zu Samofttzel feine an jene Ueber⸗ 
ſtauungswieſen angrenzenden umfangreichen Torfbrücher ebenfalls in 
künſtliche Wieſen umwandeln laſſen. Fiskaliſcher Seits iſt es, wie wir 
hören, gegenwärtig im Werke, die gedachte Ueberſtauungsanlage noch 
um fernere 500 Morgen zu erweitern. Mit ſehr gutem Erfolg ſind auch 
auf der Königlichen Domaine Bialosliwe im Kreiſe Wirſitz in dieſem 
Jahre gegen 300 Morgen Netzbruchwieſen zu künſtlichen Ueberſtauungs⸗ 
Wieſen eingerichtet worden. Ferner hat, ebenfalls im laufenden Jahre, 


Da 


BAZAR. Partifulier v. Borzecki aus Brzoſtkowo und Gutsbeſitzer v. Mi⸗ 
HOTEL. DU NORD. Landes- Aelteſter Graf Strachwitz ans Gohpſine; 


HOTEL DE PARIS. Gutsvächter Venda aus Kijewo und Gntsbeſitzer 


HOTEL DE VIENNE 
DREI LILIEN. 


BUSCH'S HOTEL DE ROME. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Angekommene Fremde. 


Vom 23. September. 
LIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutshefiker Graf Potwo⸗ 
rowski aus Deutſch-Preſſe und v. Nichthofen aus Oſtrowieczko; die 
Gutebeſitzersfrauen Golez aus Mamliez und Mittelſtädt⸗Woronowska 
aus ſonowo; Wirthſchafts Inſpekter Böttcher aus Schenkendorf; die 
Kaufleuſe Nagel aus Magdeburg, Bierling ans Breslau und Rein: 
hard aus Stettin. 


führer 


forsfi aus Myganowo. 


Kreisgerichtsrath v. Dresler aus Grätz: Kaiſ. Ruſſiſcher Beamter 
Pesfari aus Warſchau; Wirthſchafts⸗ Kommiſſarius Krölifowefi aus 
Vofadowo; Opernſänger König aus Berlin; die Kaufleute Hensler 
aua Glogau und Scherrer aus Conſtanz. 


v. Skaweſzewski aus Uſtaſzewo r N k 
Privatlehrer Majorowiez aus Vedzikewo, 


Wirthſchafts⸗Eleve Zientkiewirz aus Sielec. 

Dem 24. September. 
Die Gutsbeſiger Sydow aus Karni⸗ 
ſzewo, Martini aus Ludem und Wehle ans Namsdorf; Frau Guts⸗ 
beſitzer v. Turno aus Ohiezierze: die Partikuliers-Frauen Dzierzbicfa 
und Puchalsfa aus Schrimm; Königl. Schwediſche Hef, Opernſängerin 


aus Berlin. 


NOTEL DE BAVIERE. 
aus Warſchau; 
Joßmann aus Landeck; Ritimeiſter a. D. 
fiser Hildebrand aus Dakow. 1 
HOTEL DU NORD. Die Gutsbefiger v. Krzyzanoweki aus Dieczmiarki, 
v. Taczanowski 3 
Szmilkowsfi aus 
most und Toſſareft aug 
Berlin; Neferendarius 
lifowsfa aus 0 
HOTEL DE PAS  Doltor Wisniewsti aus Miloskaw : Probst Bo- 
wien aus B 5 
. aus Mreſchen; 
pellationsgerichts Neferendar s 
v. Skezodlewski aus Carne Watte wo; die Gutsbeſitzer Seredvnski aus 
Koriſſewo, v. Sxelisfi au, Orzeſzkowo, v. Cieſielski aus Bielawy, 
Bandelow und Inſpektor Bandelow a 
HOTEL DE BERLIN. Sie 
und Oſſowieckt aus Goscieſzun: Oefonom 
Domainenvächter Burghard aus Weglewo; 
Luſſowo; Wirthſchafts⸗Inſpektor Kurzmann aus 
leubeſitzer Gebrüder Sachweh aus Kobylin 


WEISSER ADLER. Kaufmann Mel ter aus Wronke; 
Cwald aus Kruſchwy; Iuſpektor Berndt aus Kroteſchin und Four⸗ 


der Graf Skorzewski zu Luboſtron von ſeinen an der Bromberg-Labi⸗ 
liegenden Wieſen 600 Morgen in Ueberrie— 
Durch die eingeleite Regulirung der 
Netze im Kreiſe Schubin werden auch dort ſehr umfangreiche Flächen zu 
lohnenden Wieſen umgeſchaffen werden. So wird dieſe ausgedehnte 
Bruchgegend von Jahr zu Jahr produktiver gemacht und dadurch zugleich 


ſchiner Chauſſee im Netzbruch 
ſelungswieſen umwandeln laſſen. 


die Viehzucht vermehrt und verbeſſert. 


Wiener aus Liſſa. 


SCHWARZER ADLER. 


Vermiſchtes. 
Breslau, den 22. September. 
Mittag ſind als an der Cholera erkrankt 


Von geſtern Mittag bis heute 
3 Perſonen, als daran geftor- 
ben 6 und als davon genefen 10 Perſonen polizeilich gemeldet worden. 


Hildebrand aus Grzymis law. 


Fran v. Nemani aus Stockholm; Fürſtlich Lippeſcher Hof⸗Opern⸗ 
ſänger Vangerow, genannt Fernau, nebſt Fran aus Detmold; Pfar er 
Eichſtädt aus Stettin: Lieutenant Schröder aus Diiakyn: Fräulein 
v. Schöuing aus Jabnsfeld; die Ranftente Zaum aus Köln, Klehé 
aus Breslau, Senden, Wunder und Lauge aus Berlin, Stürze und 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Lieutenant Hildebrand aus Da fow; 
die Gutah. v. Mikfowski aus Ruſſocin und v. Lacki aus Slacheino. 
Die Gutsbeſitzer v. Brzeski aus 
v. Lasfowski aus Kurnik und v. 
Frau Gutsbeſitzer v. Lufomsfa aus Paruſzewo und Domainenpächter 


BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Bninski aus Samoſirzel, Graf Dabski 
aus Kolaeczfowo, v. Lubinski aus Wlokno, 
v. Oſtrowski aus Guttowo und v. Dabrowski aus MWinnagdra. 


v. Jabllowo, 
Moſzezenski aus Grzymiskawike; 


v. Wierzbinski aus Stare, 


Dienſtag den 25. September. 


rofeſſor der Univerfirät v. Mar iejowski 
Gutspächter Waligörsfi aus Moſtworowo; Geſchäfts⸗ 
Buſſe und Gutsbe⸗ 


us Stawofjewo, v. Biakkowski aus Pierechno und 
Berowo; die Partikuliers v. Kurowski aus Santos 
Bromberg; Militair⸗Aſpirant Demipfe aus 
ofadomg dreier und Frau Wirthſchafte⸗Inſpektor Kröz 


die Kaufleute Funtowiez aus Miloskaw und 
ürger Wyſoczynski aus Mefchen; Ap⸗ 
Woſeczynski aus Breslau; Gutsvächter 


= us Yatalice. 

Die Gutsbeſitzer v. Bejanowski aus Karſewo 
v. Seydlitz aus Noznowo; 
Brobit Badkiewiez aus 
Nietrzanowo; die Muh⸗ 
und Kaufmann Schulz 


Beſitzerin Frau 


nierſchneider Schäche aus Liegnitz. 

HOTEL ZUR KRONE. 
heil aus Rinne: 

EICHBORN’S HOTEL. j 
bürger Hamann aus Goktſchimmerbruch; Mühlenautsbeſitzer Exner 
aus Trzimeſzno ; die Kaufleute Vorchard und Moıhmann aus Schok⸗ 
fen, Wollmaun aus Boref und Flatau aus Wreſchen. 

EICIIENER BORN. Die Kaufleute Hollander aus Samter und Kol⸗ 
tef aus Konin; die Handelslente Golinsfi aus Czeſzewo und Jacob 
aus Aleſin; Fuhrwerksbeſitzer Weiß aus Schrimm; Frau Färberei⸗ 
beſitzer Menzel und Handelsfrau Krüger aus Schreda; Frau Siell⸗ 
macher Feiſt aus Santomysl: Tiſchler Krüger aus Nogaſen und Frau 
Einwohner Pflaum aus Biafa. 

HOTEL DE SAX E. Jager Birsfowsfi aus Sgorzeezyn und Kaufmann 
Brummer ans Gneſen. 


Die Kaufleute Rathe aus Meſeritz und Bott 
Banierfabrifant Misfe aus Kowanowfo. 
Frau Paſtor Schück aus Nawiez; Acker⸗ 


Stadt: Theater in Poſen. 

Dienſtag: Momen und Julia. Große Oper 
in 4 Akten. Muſik von Bellini. — „Romeo“, Frau 
Röder v. Romani, vom Hoftheater in Stockholm. 
„Julia“, Frau Adelheid Fernau, Fürſtl. Lippeſche 
Hof ⸗Opernſängerin von Detmold. 

Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter Emilie 
mit Herrn Dr. med. J. Samter hierſelbſt, beehren 
wir uns Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. 1 

Poſen, im Soptember 1855. ; 

Jacob Mendelſohn und Frau. 

Die am 21. September erfolgte glückliche Enibin« 
dung ſeiner lieben Frau, Sidonie geb. Pflug, von 
einem geſunden Sohne, beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen 

Halle an der Saale. E. Kraft. 
Regierungs- und Verwaltungsbehörden 

und deren Beamten 

empfehlen wir als unentbehrlich: 

Sammlung für die Preuß. Ber: 
waltungsbeamten. Eine chronologiſche Zu- 
ſammenſtellung auer das ganze Verwallungsfach 
betr. Geſetze 2c. de., genau ihrem Wortlaute 
nach, aus den Jahren 1806 — 1854 
inel. vollſtändig für 3 Rthlr. ame 

2 Bände mit Sach- und Materien-Regiſtern. Die- 
ſelbe liegt zur Anſicht bereit in der Buchhandlung von 


u * 4 — 
J. J. Heine in Poſen, Markt 85. 
eit . 
Der „Publiciſt, 

Zeitung für Recht und Gerichtsverfahren, 
das pikanteſte und gemeinnützigſte unter den 
nicht politiſchen Blättern, erſcheint in Berlin wö- 
chentlich zweimal zum Vierteljahrspreiſe von 224 Sgr. 
Der „Publieiſt“ bringt das ins tägliche Leben ein— 
greifende materielle und geiſtige Recht zu Jedermann's 
Verſtaudniß; er hat ſteis die intereſſanteſten Mitthei- 
lungen aus dem Gebiete der Criminaliſtik und 
Polizei, ſo wie ſpannende Erzählungen von 
der Bühne des Verbrechens, welche in anderer 
Beziehung nicht minder die Welt bedeutet, als die 
Bühne der Kunſt. Der „Publiciſt“, ein Spiegel 
der Geſellſchaft wie ſie iſt, bietet für Jeden 
eine Lektüre nicht minder unterhaltend als belehrend 
dar. Alle Poſtämter nehmen Beſtel⸗ 
langen an. 
Einſad 


erliner 


Indem wir uns erlauben, das eehrte Publikum 
auf das mit dem 1. Otiober ede neue Abonne⸗ 
ment einzuladen machen wir darauf aufmerkſam, wie 
wir auch fernerhin darauf halten werden, daß von 
allen intereſſanteren bei den hieſigen Gerichten ſtattfin⸗ 
denden Verhandlungen ſofort ausführliche Berichte mit» 
geiheilt werden. Durch gute Quellen ſind wir in den 
Stand geſetzt, eine beſonders reichhaluge Polizei- und 

ages⸗Chronik der Reſidenz zu geben, welche ſtets die 
Enden Greigniſſe auf dieſem Gebiete bringen wird. 

lich werden wir auch mit den ſo beifallig aufge⸗ 


nommenen Skizzen aus dem Reſidenzleben, worin wir 
Bilder aus den geſellſchaftlichen Zuſtänden 


dem Leſer 


der Haupiſtadt inpi © führen, fortfah 
leich ot in piquantem Styl vorführen, ren. 
Gleichzeitig machen wir auf das in der letzten Num⸗ 
mer begonnene Duiginal- Feuilleton: 
> er Fuchs, 
Gefen eines u, Räubers, 
r \ 0 
- Karl Tornon 
. be Werk hat eine hiſtoriſche Grund- 
a Weit 9 11 die Geſchichte der Deutſchen Räuber 
BT 8 2 üntereſſantere Perſönlichkeiten darbietet, 
be ugland in allen ſeinen Hochſtaplern, die von den 
erühmteſten Romanciers verherrlicht worden ſind, ſo 
hat es doch kein Schriftſteller bisher unternommen, 


eine Geſchichte der Deutſchen Räuber älterer Zeit zu 
ſchreiben. Die in dem Feuilleton geſchilderten Ereig⸗ 
niſſe beruhen auf Wahrheit, und wen inkereſſirt es 
nicht zu erfahren, wie zur Zeit Friedrich des Großen 
in der Mark Brandenburg Polizei und Criminaljuſtiz 
gehandhabt wurden? 
Paul Clifford, bei Nacht die Schloͤſſer der Adligen 
überfiel und darauf nach Berlin zurückkehrte, um hier 
den großen und vornehmen Herrn zu ſpielen, darüber 
giebt unſer Feuilleton in einer Reihe der ſpannendſten 
Ereigniſſe und Abenteuer eine ebenſo intereſſante als 
lehrreiche Lektüre. 

Die Zeitung erſcheint wöchentlich Zmal, jedesmal 
1 Bog. gr. Fol. Preis vierteljährlich 22 Sgr. 6 
Pf. incl. Porto. Alle Poſtanſtalten und Buch— 
handlungen des In- und Auslandes nehmen Be— 
ſtellungen an. Neue Abonnenten erhalten das bis jetzt 
erſchienene Feuilleton gratis nachgeliefert. Aus⸗ 
wärtigen Leſern wird es auf frankirte Reklamation 
franco eingeſandt. 

Die Exped. der Berliner Gerichts-Zeitung. 
Sparwaldsbrücke Nr. 1. 
Bekanntmachung. 

Die Umquartierung der hieſigen Garniſon wird am 
1. Oktober e. erfolgen. 

Es ſind, da das Berliner Fort nicht vollſtändig be⸗ 
legt werden ſoll, 2528 Mann in der Stadt unterzu⸗ 
bringen, alſo 379 Mann mehr, als bei der letzten 
Umquartierung, und es tritt daher die Nothwendigkeit 
ein, die größeren Grundſtücke etwas ſtärker zu belegen. 

Es werden daher belegt werden: 

Die Grundſtücke, welche bei der letzten Umquartie⸗ 
rung 1 bis 2 Mann erhalten haben, erhalten dieſelbe 
Anzahl als gewöhnliche Einquartierung. 

Grundſtücke, BE erhielten, erhalten 4 Mann, 
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Diejenigen Hauseigenthümer, welche ihre Einquar— 
tierung ausmiethen wollen, haben dies unter Angabe 
der Perſonen, welche die Einquartierung übernehmen 
wollen, bis zum 28. d. M. dem Servisamte ſchrift⸗ 
lich anzuzeigen. 

Die Ausmiether find verpflichtet, darauf zu halten, 
daß die von ihnen gemietheten Quartiere vorſchrifts⸗ 
mäßig beſchaffen ſind, oder zu gewärtigen, daß ihnen 
die Einquartierung ins Haus geſchickt wird. 

Außer für die Garniſon, ſind noch für 257 Mann 
von der Krankenträger-Kompagnie Quartiere auf drei 
Wochen anzuweiſen und werden hierzu die mit 2 Mann 
belegten Grundſtücke herangezogen werden. 

Poſen, den 24. September 1855. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachun g. 

Die Austhuung der Bedachung des Retorten-Ge⸗ 
bäudes der hieſigen Gasanſtalt mit Zink ſoll im Wege 
der Submiſſion erfolgen. Unternehmungsluſtige wer- 
den hiermit aufgefordert, ihre Submiſſions⸗Gebote 
verſchloſſen in unſerem Geſchafts⸗Bureau, Graben 
Nr. 9., in den Vormittagsſtunden bis zum 26. Sep⸗ 
tember e. Vormittags um 12 Uhr abzugeben, wo⸗ 
ſelbſt auch der Anſchlag und Bedingungen eingeſehen 
werden können. 

Poſen, den 18. September 1855. 

Die Gaswerke-Bau-Kommiſſion. 


Der auf den 27. d. Mis. im Kruge zu Ziel onka 


angeſetzte Lizitations⸗Termin zum Verkaufe von Ei⸗ 


chen⸗, Birfen-, Eſpen⸗ und Kiefern-Kloben und Stub⸗ 
ben, auch Reiſig, wird wegen der an dieſem Tage 
ſtattfindenden Wahlen aufgehoben und auf den 9. 
Oktober c. im gedachten Kruge von 10 Uhr ab ver⸗ 
legt. Zielonka, den 18. September 1855. 

g Der Oberforſter Stahr. 


Wie der Fuchs, ein Deutſcher 


Bekanntmachung. 
Es werden: 

A. Renten- und Reallaſten-Ablöſungen und Reguli⸗ 
rungen nach den Geſetzen vom 2. März 1850 in 
folgenden Ortſchaften: 

a) im Adelnauer Kreiſe: 

1) Slawin, 2) Chwaliſzewo I. Antheils, 3) 
Miedzianowek, 4) Sieroſzewice Dorf, 5) Sie⸗ 
roſzewice Hauland; 

b) im Bromberger Kreiſe: 

1) Nimtſch, Käthner, 2) Miedzyn, 3) Groß- 
Dombrowo, Kaäthnergrundſtücke des Grundſtücks 
Nr. 1. — auch Weideabfindung; 

c) im Czarnikauer Kreiſe— 

1) von den zwiſchen Putzig-Hauland und dem 
ſogenannten Ciſzkowoer Netzbruche belegenen 
Sandparzellen; 

d) im Kröbener Kreiſe: 

I) Alt⸗Choyno, 2) Domaradzice, 3) Waſchke; 

e) im Koſtener Kreife: 

1) Eagiewnifi I. Antheils, 2) Lagiewniki II. 
Antheils, 3) Mikoſzki, A) Kawezyn, 5) Piotr⸗ 
kowice, 6) Sepienko II. Antheils; 

f) im Schildberger Kreiſe: 

Lefa mroczyüska, Müller Ach; 
| g) im Schrodaer Kreife: 


1) Siedlec-Hauland, 2) Wegierskie; 

h) im Wirſitzer Kreiſe: 

5 Oſiek, Regulirung; 

i) im Wongrowitzer Kreiſe: 

1) Sielec, 2) Runowoer Hufen Dorf, 3) Ru- 
nowoer Hauland, 4) Welna; 
im Gneſener Kreife: 
Stadt Witkowo; 
ferner: 
B. Gemeinheitstheilungen, Separationen, Holz- und 
eideabfindungen ꝛc. nach der Gemeinheitsthei⸗ 
lungs⸗Ordnung vom 7. Juni 1821 in folgen⸗ 
den Ortſchaften: 

a) im Adelnauer Kreiſe: 

1) Czarnylas (Schwarzwald) Hütungstheilung, 

2) Stadt Raſzkow, Separation der Feldmark; 
b) im Bromberger Krelſe: 

Samſieczno, Bauergrundſtüͤcke; 

c) im Gneſener Kreiſe: 

Przyboro wo, Weideeinſchraͤnkung; 

d) im Oborniker Kreiſe: 

5 Stobnica, Holz- und Weideabfindung; 

e) im Wirſitzer Kreiſe: 
Dronzno; 

f) im Wongrowitzer Kreiſe: 

unowoer Hauland, Weide— 

0 theilung; 

g) im Poſener Kreiſe: 
zwiſchen Dominium Stenſzewo und den Kolo— 
niſten zu Dembno-Kolonie oder Neu-Dembno 

f Servituten-Ablöfung 5 

in unſerem Reſſort bearbeitet. 

Alle etwanige unbekannte Intereſſenten dieſer 
Auseinanderſetzungen werden hierdurch aufgefordert, 
ſich in dem auf . 

den 25. Oktober d. J. Vormittags 11 uhr 
hierſelbſt in unſerem Parteienzimmer anberaumten Ter- 
mine bei dem Herrn Regierungs⸗Aſſeſſor Dannappel 
zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame zu melden, widri⸗ 
genfalls fie dieſe Auseinanderſetzungen, ſelbſt im Falle der 
Verletzung, wider ſich gelten laſſen muͤſſen und mit En 


und Gemeinheits⸗ 


Einwendungen dagegen weiter gehört werden konnen. 

Poſen, den 30. Auguſt 1855. 51 

Königliche General- Kommiſſion für die 
Provinz Poſen. 

— . — ——— —ͤ—ͤ—— — 
Bekanntmachung. 

An der hieſigen ſtadtiſchen Vorbereitungsſchule für 
die Sekunda eines Gymnaſſums iſt eine ordentliche 
Lehrerſtelle, vorzugsweiſe für den mathematijchen und 


naturwiſſenſchaftlichen Unterricht, mit einem etats⸗ 
mäßigen Gehalt von 400 Rhlr. zu beſetzen. 

Kandidaten des höheren Schulamts, welche ihre 
Befähigung für jene Unterrichtsfächer nachweiſen kön⸗ 
nen und der katholiſchen Konfeſſion angehören, wollen 
ſich in 14 Tagen bei uns melden. 
Inowraclaw, den 18. September 1855. 

Der Magiſtrat. 


Am 28. und 29. September, ſo wie am 3. 
und 25. Oktober e. von Morgens 9 Uhr ab, wird 
in Poſen täglich eine größere Anzahl überzählig ge- 
wordener Königl. Dienftpferde öffentlich verſteigert. 

Poſen, den 21. September 1855. n 
Königliches Kommando des 5. Artillerie- 

Regiments. 


Nachlaß⸗Auktion. 
Dienſtag und Mittwoch den 25. und 
26. September e. Vormittags von I Uhr und 


Nachmittags von 2 Uhr ab werde ich den Mach: 


laß der verſtorbenen Frau Neſtaura 
teur Stiller, im Hauſe alten Marz 
Nr. 8., beſtehend aus 


Mahagoni⸗, birkenen und kiefernen 


Möbeln, 

als: 4 Sopha's, 1 Sekretair, Kleiderz, 
Wäſche⸗,Glas„Geſchirr⸗ u Küchenſpinde, 
Kommoden, Trumeaux, Spiegel, Spiel- 
tiſche, Auszieh- und Speiſetiſche, Stuple, 
Bettſtellen, Schlaf bänke, Waſchtoilette, 
Tiſch- und Bettwäſche, Geſinde- Betten, 
Gardinen, Rouleaux, 1 Kronleuchter; 

Gold: und Sitberſachen, als: 1 gol⸗ 
dene Kette, Ringe, ſilberne Eß- und 
Theelöffel, Suppen- und Gemüſelöffel, 
Zuckerdoſe und Theebüchſe ꝛc, Glass, 
Porzellan-, Kupfer-, Meſſing-, Eiſen⸗ 
und Blechgeſchirre ꝛe., Oel- und Gas⸗ 
Lampen, Bilder, Küchen -, Haus- und 
Wirthſchaftsgeräthe; ; 

261 Bouteillen diverfe Rheine, Franzö⸗ 
ſiſche, Ungar⸗ und Port: Weine, eine 
große Quantität eingemachter Früchte und 
Gurken und leere Flaſchen 

Öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 


„Dienſtag Vormittag kommen die Möbel, Nachmit⸗ 
tags Waſche, Betten und Küchengeſchirr, Mittwoch 


Vormittag Glas und Porzellan. Gold und Silber, 
und Nach mittag die Weine und Früchte zum Verkauf. 
Zobel, gerichtlicher Auktionator. 
ul die ergebene Anzeige dr . ———— 
Hiermit die erge zeige, daß in unferer Mad⸗ 
chenſchule, Waſſerſtraße Nr. 8. / g., noch Schülerin- 
nen Aufnahme finden. Malwina Alexander, 
—— Wwe. Louiſe Alexander. 


Hensmannſche Handdreſchmaſchinen 
u 75 Rthlr., ua 
Thorner und Schmidteſche Säema⸗ 

ſchinen 
Dreiſcharige Saatpflüge, 
Pommerſche und Amerikanische 
Schwingpflüge i 
M. J. Ephraim, 


empfiehlt 


— . — 

Täglich reife Weintrauben, auch einige Tau⸗ 
ſend Tulpenzwiebel ſind zu haben im Garten 
des H. Schneider, Hohe Gaſſe 4. (St. Martin) 


Cholera Präfervativ nach Pr. Raspail 
= Vinaigre compose 
Peſt⸗Eſſig). 
Dieſer Waſch⸗ und Räuchereſſig dient zur Reinigung 
der Zimmerluft und Bewahrung vor Anſteckung. Die 
laſche 10 Sgr. 
General Devot Poſen bei J. Zbaski, 
Breslauerſtraße Nr. 34. 
Spezial⸗Depot: R. Suter, Waſſerſtraße Nr. 22. 
Kaufleute, die in ihren Wohnorten Depots zu er— 
richten wünſchen, belieben ſich franko an das Gen.“ 
Depot zu wenden. » 
Ganz friſche große Stettiner Hechte Dienſtag 
früh 9 U. bei Kletſchoff, Sapiehapl. 7. (i. d. Mühle). 
Friſche Pfundhefen, 


große ſüße Apfelſinen und 
friſchen Elb-Caviar offerirt billigſt 
me Michaelis Peiser. 
Die erſten Kieler Sprotten, 
neue Smyrnger Trommelfeigen 
empfing 


Jucub appel. Wilhelmsſtr. 9. 


Der Ausverkauf 9 


{ 


meiner übrig bleibenden Waaren— & 
Beſtände wird vom Tage der ſtatt⸗ © 
gehabten Geſchäftsübergabe, den > 
27. d. M., in der Bel-Etage mei: © 
nes Hauſes fortgeſetzt werden. 2 

Poſen, den 24. September 1855. 92 


Meyer Falk, > 


Wilhelmsſtraße Nr. 8. 255 


5 N KL 

Moderne Hüte für Herren und Kna— 

N. ben, Regenſchirme in Baumwolle und 

Seide, Atlas Shlipſe, Handſchuhe, Chemiſettes und 
Kragen am Allerbilligſten bei 

Gebr. Korach, Markt Nr. 38. 

NB. Gardinen-Bronzen, Fenſter-Rouleaux und 

Wachstuch⸗Teppiche werden, um damit zu räumen, 

unter den Fabrikpreiſen verkauft. 


Operngucker 

mit vorzüglich guten Gläſern empfehlen ſehr billig 
Gebr. Korach, Markt Nr. 38. 
VWuoaſch⸗Anſtalt. 
Zum bevorſtehenden Wohnungswechſel verfeble ich 
nicht, ein geehrtes Publikum darauf aufmerkſam zu 
machen, daß Fenſtergardinen, Möbelkat⸗ 
tune u. ſ. w. auf das Schönſte und Schnellſte ge⸗ 

waſchen und geplättet werden bei 

A. Sieburg. Walliſchei 96. a. d. Brücke. 


Uhren: Ausverkauf am alten wearkt 
Nr. Sl. 1 Tr. bei Herrn R. Behniſch. 

Unterzeichneter erlaube mir einem geehrten Publi- 
kum ergebenſt anzuzeigen, daß ich heute eine friſche 
Zuſendung verſchiedener Sorten Uhren in neuer Fagçon 
erhielt, und von heute an unter dem Fabrikpreiſe ver- 
kaufen werde, als: Schlaguhren von ! Rthlr. 15 Sgr. 
an, Rahmenuhren von 1 Rihlr. 25 Sgr. an, Wecker⸗ 
uhren beſter Qualität mit vergoldeten Porzellanſchil— 
dern, zu 1 Rihlr. 24 Sgr., circa 50 bis 60 Stück 
alte, noch in gutem Zuſtande befindliche verſchiedene 
Sorten Uhren, von 15 Sgr. an bis 1 Rihlr. Auch 
konnen daſelbſt 10 bis 12 Stück Packkiſten und Fäſſer 
verkauft werden. 

Jakob Schuſter, Uhrenfabrikant. 

Ich mache dem geehrten Publikum bekannt, daß 
Vögel aller Art aufs Schönſte und Sauberſte ausge 
ſtopft werden. Die Herren Forſtbeamten ſetze ich davon 
mit dem ergebenften Bemerken in Kenntniß, daß ich 
auch Beſtellungen jeder Art annehme. 

H. Löhr, Wronkerſtraße Nr. 22. 

Ein gut erhaltenes Billard mit einem dazu gehöri- 
gen Satze großer Bälle und den dazu erforderlichen 
Queues, und ein faſt noch neues, bequem und elegant 
eingerichtetes Schank-Repoſitorium find ſofort zu kau⸗ 
fen bei dem Gaſtwirth Wendlandt in Rogaſen. 
Eine ſehr gute Netzbrucher Kuh iſt zu verkaufen 
kl. Gerberſtraße Nr. 7. 


200 bis 300 Stück geſunde Mutter⸗ 
1 Schafe werden zu kaufen geſucht. Ver⸗ 
käufer belieben ihre Adreſſe nebſt Preis- 

verzeichnſß an Herrn Elwanger in Poſen, Bres⸗ 
Bel der jeßigen günftigen Witterung ift Torf von 
beſter Qualitat, ganz trocken, das Taufend mit 3 Kthlr. 


frei ins Haus geliefert, bei GW. Salomon, 
Hotel de Saxe, zu haben. 


— — 22 —————— — 

Ein Klavier in gutem Zuſtande ift billig zu ver⸗ 
kaufen oder auch zu vermieihen bei Bank, Büttel- 
. 

Einen erfahrenen und !hätigen Wirihſchafts⸗Ver⸗ 
walter weiſet nach der General- Bevollmächtigte A. 
v. Grabowski in Uchorowo bei Mur.⸗Goslin. 
Ein Gutsbeſiger in der Nähe von But wünſcht 
einen Kandidaten der evangeliſchen Theologie als Leh⸗ 
rer für ſeine drei Kinder reſp. Knaben anzunehmen. 

Den darauf Reflekurenden ertheilt auf portofreie 
Anfrage nähere Auskunft der Paſtor Erdmann in 
Buk. 


\ 


Landwirthſchaftliches. 


Saat⸗Roggen und Saat⸗Weizen in ausgezeichneter Gattung, fo 


wie trockenen Peruaniſchen Guano 
Poſen, im September 1835. 


Ein unverheiratheter, gelernter Jäger, welcher die 
Aufwartung verſteht und gute Zeugniſſe aufweiſen 
kann, findet zu Michaeli ein Unterkommen in Mu 
rowana Goslin. 2 

Ein Sohn rechtlicher Eltern, der die Kochkunſt zu 
erlernen wünſcht, möge ſich in Mylius Hotel de Dresde 
in Poſen melden. 

Lehrlinge können ſofort bei mir plaeirt werden. 

22 D. Goldberg. 

Ein Lehrling kann fofort plaeirt werden in der Lei⸗ 
nen- und Fußteppich⸗Handlung von 

S. Kantorowiez, Markt 65. 


Das D. Kareskiſche Mieths-Geſchäft empfiehlt 


zu bevorſtehendem Quartalswechſel gutes, zuverläſſt⸗ 


ges Geſinde. ie 

Vom 1. Oktober ab iſt Markt- und Breslauerftr.- 
Ecke Nr. 60. ein Laden zu vermiethen. Das Nähere 
daſelbſt bei Elke les. 


Am Mittwoch den 26. d. M. findet von 


8 Uhr ab im Schilling ein allgemeines Prä⸗ 
mienſchießen, à Loos 10 Sgr., ftatt. 


Pofener Markte Bericht vom 24 September. 


Bon Bis 

Tlr Sar Bi Thlr S. 
Fein. Weizen. d. Schfl. zu 16 MB.] 5 — — 5 10 — 
Mirtel⸗Weizen e 4 10 — 4120| - 
Ordinairer Weizen i 
Aoggen, 3 5 Sorte . 312 6 320 — 
Roggen, leichtere Sorte... . 3 2 61 3| 7| 6 
Große Gere — — 21 — — — 
e — ——1— 1 — — 
o 41927 001711 6 
Komerbienen ; Rare — 121 —1— — 
Winter⸗Rubſen — 42 1— —— 
Winter⸗Rapß zzz zu ee 
Sommerrübſenn „ 
Buchen a Pt hen 210 —1 2115 — 
Kanter — 25 —— 27 6 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd. . . 210 — J 215 — 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. . — 22 61 — 25 — 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd.] 8 — — 9 —— 
Nübol, der Etr. zu 110 PfdD.— —— ( 
r -c - e 
.— * u 80 9 Tr. , 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen am 23. Septbr. Vorm. 10 Uhr 3 Fuß 
24. 101 1 


z * 


9 Zoll, 
8 7 


habe abzulaſſen. 


Theodor Baarth, 
Schuhmacherſtraße Nr. 20. 


ZLADDERADATSER, 


Das ſchöne Wetter veranlaßt mich, noch ein großes 
Preisſchieben (von heute ab) ſtattfinden zu laſſen. 
Alle Freunde des Kegelſchiebens lade ich hierzu erge— 
benft und höflichft mit dem Bemerken ein, daß mit 
eintretender Dunkelheit die Bahn brillant beleuchtet iſt. 

Gerlach. 
Drei Thaler Papiergeld | 
find heute gefunden worden, die der rechtmäßige Ei— 
genthümer im Falle Ausweiſes empfangen kann bei 
Wo ff Ephraim, 
Schuhmacherſtraße Nr. 9. 
Börſen⸗Getreideberichte. 
Breslau, den 22 Sept. Preiſe der Cerealien, 


| feine, mittel, ord. Waare 
Weißer Weizen 165 175 100 80 Sar. 
Gelber dito 160-164 100 80 
Moggen . 109— 111 106 102 
Gerſten. 67 — 70 65 33 
Hafer. 42— 43 38 368 
Erbſen 92— 94 88 86 


(Br. Hanbelebl.) 


FA II R PLAN 


Hopfen. 

Saaz, den 15. Sept. Die ſchoͤne Witterung hat 
die Ernte dermaßen begünſtigt, daß Späthopfen ſich 
gehörig ausbilden konnte, und derſelbe ſchöner als der 
früher gepſlückte ausfällt. Dieſe Eutſcheidung dürfte 
hier wie in Baiern viel Waare an den Markt bringen, 
und namentlich die geringen Sorten auf einen billiges 
ren Preis herabbringen. Nur Saazer Waare, wovon 
blos eine ſchwache halbe Ernte gemacht wurde, wird 
ſich wohl im Preiſe halten, und find bereits 400 Gtr. 
anfangs mit 125 — 130 Fl. bezahlt worden; gegeuwär⸗ 
lig, wo ſich mehr Ruhe im Geſchaͤftsgange zeigt, ift 
ſolcher, beſonders fehlerhafter, in der Stadt mit 95 bis 
100 Fl., auf dem Lande mit 85-95 Fl. zu haben. 

(Landw. Handlsbl) 


— — Wollbericht. 

Breslau, den 21. Sept. Wir hatten wiederum 
Sächſiſche Kämmer, fo wie inländiſche Fabrikanten und 
einide hieſige Commiſſtonatre im Markte, ſo daß im 
Ganzen in dieſer Woche ca. 500 Gır. aus dem Markle 
gene mien worden find. — Man zahlte für hochfeine 
Schleſiſche Cinſchuren bis 115 Mt.: für dergleichen Geis 
ber⸗ und Schweißn ollen von 55—67 Mt, fur kurze ders 
gleichen 48 Ni.: für Ruſſiſche Tuch⸗ und Kammwollen 
67 Ri: für Polniſche Einſchuren von 68—74 Mt. und 
für Polniſche Sıerblinge 67 Rt. 

Die Zufuhren zum bevorſtehenden Herbfimarfte find 
ziemlich bedeutend, und es wird Anfangs Oktober ein 
großes Quantum in allen Qualitäten feil geboten were 
den; denn wir haben auch noch ſehr ſchoͤne Stamme 
Schleſiſcher Einſchuren auf unferen Lägern. 


(Landw. Handlsbl.) 


| für die Eisenbahn von Posen nach Berlin, Danzig, Königsberg. 


Richtung Posen- Berlin. Richtung Berlin- Posen. Richtung Kreuz- Danzig. 
Posen Abl. 11 U. VW. S, Ab. Berlin Abl.... .. 6,15 Mg. 10,4 Ab. Kreuz Abl. en % Mig. 
Rokietnice - . „11,36 - | 9,3 [Stettin Ank. . 9,52 1, Mg. Dieses ar * 46526 Ben 
Samter 2. 12, 7 Nm.] 9,3° Stettin Abf. .. 10,s 2, —oaozig An k.. 7 A 
Wron ke 1, TO eme 10,4% — Richt. Kreuz- i 
Kreuz Ank. . 1, 10, % [ Karolinenhorst- 11 — = Kreuz Auk. 0 Königsberg. 
- Abf. .. 2,7 11, Stargard . An 26 
Woldenberg - 2,42 11,2 J oölit 11.599 — Dirschau Ank. . 9 — 
Kg 32 — Arnswalde 12,1 Nm.] 3,46% Königsberg Ank. . 5, Meg 
Arnswalde - „.[ 3,2% 12, N. Augustwalde 12,6 — IFostanschlüsse in Posen. 
Dölitz . — Woldenberg „ 1,9 % Nach Strzalkowo, Slupee, War- 
Stargard 5 4% 2, % Kreun Ank.. 2,5 schau tägl. 12.“ U. M. 
E 93 ’ bl. = 17 - Nakel(Rogasen) 5 - 
Karolinenhorst- . 4,1? - 2 Abl. 2,22 , 8 - Frankfurt a0. - 520 
Alt-Damm a — Wronke — „3% 6,2 - Krotoschin - 9 - - 
fl 0048 42 Samt 2 3,51 Zus Deer 9 
1 Zul. iss 2 7 1 a in . 79465 hn, — 
eiiie Al, 8, Ab. 5, Posen A nk... 4,0 . E ug 4,0% 4. 
- Breslau 5 NIE x 
Gnesen. 86 
Krotoschin — D 
= Nakel , . , — 7,86 8 
Krossen N 


Der Billetverkanf wird auf der Eisenbahn 5 Minuten, die Gepäck - Expedition 
An Reisegepäck 50 Pfd. Freigewicht. 


des Zuges geschlossen 


10 Minuten vor der Abfahrt 


Berliner Börse vom 22. und 21. September 1855. 


vom 21. 


Preuss. Fonds- und Geld- Course. Eisenbahn - Aktien. = Eee e . vom 21. 
Be ö Z- Püsseld.-E. Frs Ir — e fRhein. „. St. 9.3 887 B ST B 
_vom . vom 21. vom 2%. vom 21. Fr. St.-Eis. 5 114 bz 2240 bz Ruhrort.-Crek. 85 G 85 6 
Pr. Frw. Anleihe 45100 f B 100+ B Aach,.-Düsseld. 380 88} B 831 B n al — 2747 B - Pr. I. 43] 994 bz 994 bz 
St.-Anl. 1850 Ni 1004 bz 1005 bz - - Pr. 4 | 91 etw bz — — Kiel-Altonaer 4 nt ST zs7ann 89 B 89° bz 
1882 14811008 ba [WE e - u ka! — | I cee Bes. t 1574 be u 611585574 581Starg.-Posener 3 98: B 924 b 
- 1853 la 95.944 bz 95 B — Mastricht.(4 474 G 484-47}bz]Magd.-Halberst./4 | — — N rise 910 B 
- 1854 [4411004 b  |100% bz - - Pr. 43 924 6 923 B Plagd.-Wittenb. 4 | 495 B 495 B Sun = Sage bz 9 er 
Präm.-Anleihe [341109 bz 1055-1094bJAmst.-Rorterd. 1 84 ba | 81-844b,6| - - kr. 469 B 19 B [Thüringer 4 B 14142 b 
St.-Schuldsch. 38 854 b: | 85% bz fBelg. g. Pr. —.— Ber Mainz-Ludwh. 4 118 etw bz| ce) = Pr. 4100 f b: 100 B 
Seeh.-Pr.-Seh. — — — — — Berg,-Märkische,4 | 844 B 847 B Mecklenburger 4 664 B 3 60674-68467 III. EM. — 995 bz 994 B 
K. u N. Sehuldv. 33 854 @ 84 G - Pr. o 11025 bz 1025 6 IMünst.-Hau. 493 B 94 B (bz Winelms-Bahnſa 172 B 1721 be 
Berl. Stadt-Obl. 4100 f 6 1005 B - II. Em. .o 190 bz 1014 bz Neust.-Weissb. 43 — — 140 B - eue — 150 5 150° B 
— 435 —.— —.— ſotm. -S. P. 14189 5 89 B  |Niederschl.-M. 4 93 5 93 5 - Pri4 914 B 914 bz 
K. u N. Pfandbr.|3$| 974 bz 975 b:  ÄBerlin-Anhalt. 4 12 B 1624 bz 2 — Pr. 4934 B 933 B 2 
Ostpreuss. — 35 He: — 2 = 15 = — —— Pr. I. II. Sr.4 | 93 be 92 5 0 Ausländische Fonds. 
Pomm. — 33 974 B 974 6 IBerl.-Ilamburg. Int bz 15% bzu 6 [ III. 493 bz | % raunschw, BA.ı4 125 6 5 8 
Posensche 1122 an E - Pr. ni 1014 B 1014 B — IV. 5 — — 1005 bz Weimarsche - 4 1135 0 120 
- neue - 36 944 B 944 B II. Em 48 — — 25 Niederschl. Zwbl4 | — — 288 armst. - |—11124-3 bz 114 Af113b 
Schlesische - 38 — — un Berl.-P.-Magd. 4 92 B 974 B Nordb. (Fr. W.) 4 574 zu 6573-438 bu Oesterr, Metall.5 |67 B 67716 670 
Westpreuss.- 33/905 bz 90 bz - Pr. A. 3.4 935 G —.— = N Men — — WI Ger PA. 4 87 5 874 B 
K. u. N. Rentbr.|& | 978 bz 971 bz - . 04 5 B 199% h ſoberschl. L. 346085 1 245, 5 -  Nat.-A.15 704-71 bz 71 bz 
Föcm⸗ - 4 | 981 B 981 B . 0. 48 995 bz | 99 bz f - B. (8/1825 B 11825 bz Russ.-Engl.-A 5 | 961 B 964 bz 
Posensche - 4 958 B 958 b Berlin- Stettiner 4 1718 bz 1704 bz Pr. A.)4 Be: con | +58 Anleihe)5 84 6 SAT bz u 
Preussische - [4 | 954 6 955 0 5 - Pr) — — 1 63.35 833 B 83) B - Pin. Sch. O. 4 73 B 731 B 
Westph. K. — 4 97, B 97 B IBrsl.-Freib.-St. 4 1327 U 20132 B b) 9.4 91K ba 911 bz. JPoln. Pfandbr. 4 — 2 
Sächsische - 4 8 B 964 B  JCöln-Mindener 4 16493-163401 165-1644 |  - . 3081 6 81. bz III. Em. — 918 B 915 B 
Sehlesiche — |4 | 94 B 5 2 2 - Pr. 43101. 6 101 bz rz. W. (St.-V.) 4 46 B 46 B Coln. 500 Fl. L. A 81 5 811 B 
Pr.Bkanth.-Sch | (1173 b 1173 B - II. E. o 1034 B 11034 B - Ser. 1.55 1100 6 100. 8 — A. 300 Kl. 5 — — {247 
0-D:B 0. || Zi” 12RE 2 „ 1925 b 92 bz e eee eee e - 5.200 F/ 19 0 19 0 
— - III. Em. 4 925 b⸗ 924 b: [Rheinische 4 107 bz 11074 bz Ikurhess, 40 TIr.|—|38 B 371 6 37% br 
Friedrichsd’or |—| — — ei) Oüsseld.-Elbert.4 1098 etw bz 110 b (St.) Pr./4 11074 B 1074 1 Badensche 35F] |— 251 B 25 eiw bz 
Louisd’or —|109 6 11083 6 Pr. 4 | 94 bz 191% B 2 „ 492 6 92 bz  IHamb. P.-A, 62416 62 0 
a) Neue 119 etw. bz. b) Neue 119} bz. e) 118 Klein. bz, Ende 117 B. 


Die Börse war des jüdischen Versöhnungsfestes wegen sehr wenig besucht, die Stimmung aber matt und die Aktien - Course meist niedriger. Es 
überhaupt nur vereinzelte Geschäfte gemacht. — Von Wechsel-Devisen waren London, Paris und kurz Amsterdam höher, Wien dagegen 1 Proe. er. wurden 


Breslau, den 22. September. Oberschlesische 


(Kosel-O derb.) 1105 B. — G. Neisse-Brieger 794 B. — 6 


Louisd’or — B. 1085 6. 


Wegen des jüdischen Festes war die Börse nur schwach besucht und blieb ganz ohne Geschäftsverkehr. 


Litt. 


Oesterreichische Banknoten 05 B. — 6. 


Im 6 ä 


nen wären, London, Paris und ku 
A. 215% 6. — 6. Litt. B. 182 B. — 6. Breslau-Schweidnitz-Freil 
itt. * Polnische Bank- Billets * urger 1333 


B. — 6. Wilhelmsbahn 


B. 901 6 Dukaten — B. 943 6. 


Telegraphische Correspondenz für Fonds - Course, 


Frankfurt a. M., Sonnabend den 22. September, Nachmittags 2 Uhr. Des jü- 


dischen Feiertages wegen keine Börse. 

Paris, Sonnabend den 22, September. Die Zproc. 
dem Boulevard zu 60, 30 gehandelt 

5 gemacht. 
a 78 Sonnabend den 22. 
Disconto auf 5 Procent erhöht, 
hob sich gegen Ende der Börse und 
und von Mittags 1 Uhr wurden = emeldet. 

Schluss - Course. Zproe. Rente 66, 35. 4 proc. Rente 
Iproe. Spanier 19. Silberanleihe 81. Oesterr. Staats 
Credit-mobilier-Akt. 1260. 


Paris, Sountag den 23. September. Die Zprocentige wurde gestern Abend 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. — 


; Oesterreich. Staats-Eisenba 


September, Nachmittags 3 Uhr. Die Bank hat das 
Die 3proe. begann zu 66, 
schloss zur Notiz. 


wurde gestern Abend auf 


n-Aktien wurden 
0, sank auf 66, 15, 
Consols von Mittags 12 Uhr 


91, 75. Aproe. Spanier 328. 
„Eisenbahn-Aktieh 777, 50. 


esetzt. 
8 Kr. gehandelt. 
Schluss - Course. 


Cours auf London war 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Pofen 


auf dem Boulevard zu 66, 35 
wurden zu 792, Aktien des Credit mobilier 2u 
EN Han: den 23. September: In 
eine keste. Die Zprocentige wurde zu 66, 3. 
Aktien wurden 11 795, Creditemobilier-Aktien zu 1360 
8 London, Sonnabend den 225 uns; achmittags 3 Uhr, 
eiertages wegen geringes Geschäft 
Hesteri ie Hamburger Wechsel zu 13 Mark 8} Sh., 


Console 90%. Aproc. Spanier 


815. Sproe. Russen 97. äjproc. Russen 875. 


N hi 
Das ige Dampbeneipst 98. 


ichische 8 ; 
gehandelt; Oesterf£il sene Staats-Risenbahn-Aktien 


beutiger Passage i i 

6, 35 gemacht. Gesten, SJ dll lmmüng 

gehandelt. 

Des jüdischen 

ar niehts um- 
ien zu 11 Fl. 


19%. Mexikaner 218. Sardinier 
york ist in Southampton eingetroffen. Der 


n ausländischen Fonds wurde 


aus New 


